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Erscheinungsweise : Täglich mittag ?
außer sonntags . — Durch die Posl
2.20 DM , zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei

| Haus 2 .50 , im Verlag abgeholt 2 .20 DM

$ a0if$ er ßandemann
gegtiinbet 1896 für be» SIt&gaii

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Bundestag behandelt Vertriebenenfrage
Lukaschek : „Mindestens so wichtig wie Verfeidigungsproblem “ — Schäfier für Reform

der Landergrenzen

„Gesetz zum Schutz des Friedens“
Von DDR-Volkskammer einstimmig gebilligt

Berlin (UP) . Die Volkskammer der Deut¬
schen Demokratischen Republik nahm das
neue „Gesetz zum Schutz des Friedens“ in
erster Lesung einstimmig an. Das Gesetz
wurde anschließend dem Rechtsausschußüber¬
wiesen . Es soll auf der nächsten Sitzung der
Volkskammer am kommenden Freitag end¬
gültig verabschiedet werden . Ein Sprecher
der SED bezeichnete das neue Gesetz als
„eine reale Handhabe , um die gefährlichsten
Feinde des Volkes zu stellen und zu eliminie¬
ren “ . Das Gesetz entspreche außerdem „ dem
Empfinden und der Sehnsucht der werktäti¬
gen Massen“.

Radauszenen in Brüssel
Brüssel (UP) . Zu wilden kommunistisch¬

inszenierten Radauszenen kam es bei einem
Vortrag des polnischen Generals Anders im
Palais der schönen Künste in Brüssel. Über
150 kommunistische Demonstranten wurden
von der Polizei verhaftet . Anders , der wäh¬
rend des Krieges die polnischen Truppen in
Italien befehligte , sprach über die Kämpfe
um Monte Cassino. Als er erklärte , daß die
Sowjetunion Polen beim Angriff Hitlers in
den Rücken gefallen sei , eröffneten die Kom¬
munisten unter wilden Gejohle ein Bombar¬
dement mit Tomaten , faulen Eiern und Stink¬
bomben . Anders , der zweimal getroffen
wurde , erklärte lächelnd, daß er an derartige
Demonstrationen bereits gewöhnt sei . Um die
Verwirrung unter den mehr als 2000 Zuhörern
voll zu machen, ließen die Störtrupps überall
im Saal weiße Mäuse los . Polizeioffiziere, die
versuchten , der Mäuse wieder habhaft zu
werden , wurden von den Demonstranten zu
Fall gebracht . Schließlich entwickelte sich ein
heftiges Handgemenge, bei dem die kommu¬
nistischen Versammlungsbrecher aus dem Saal
geworfen und draußen von der Polizei auf
Lastwagen ins Polizeipräsidium gebracht
wurden .

London vertraut auf eigene Kraft
Marshallplan -Hilfe für Großbritannien beende:

— Läßt Attlee Neuwahlen ausschreiben?
Von unserem Korrespondenten

v . F. London . Der britische Schatzkanzler,
Hugh Gaitskell , gab vor dem Unterhaus be¬
kannt , daß die Marshallplanunterstützung für
Großbritannien mit dem 1. Januar nächsten
Jahres beendet sein werde . Eine gleichlautende
Erklärung wurde auch von der Regierung der
Vereinigten Staaten herausgegeben .

Großbritannien ist damit die erste europä¬
ische Nation, der der von General Marshall
ausgearbeitete Plan wieder au# die eigenen
Füße geholfen hat . Der Betrag , den es in dem
Zeitraum von April 1848 bis zum März 1950
erhalten hat , beläuft sich auf 2 391 400 000 Dol¬
lar . Weitere 400 Millionen Dollar wurden von
Großbritannien noch seit dem März 1950 in
Anspruch genommen.

Die Erklärung Gaitskells, die im ganzen
Land mit großer Begeisterung aufgenommen
wurde , versetzt Premierminister Attlee in die
Lage, neue allgemeine Wahlen auf der Basis
seiner wirtschaftlichen Erfolge ausschreiben
zu lassen. Die Beendigungserklärung wurde
kurz nach der Bekanntgabe veröffentlicht, daß
Großbritannien einen absoluten Ausfuhrrekord
von 211 900 000 Pfund Sterling im Monat No¬
vember erreicht habe.

Wie Gaitskell betonte , werden beide Natio¬
nen trotz der Beendigung der Marshallplan¬
unterstützung finanzielleVereinbarungen tref¬
fen , unter denen die Vereinigten Staaten zur
Aufrüstung Großbritanniens beitragen wer¬
den .

Gekürzte Fleischration
Die britische Fleischration ist mit Wirkung

vom 1 . Januar erneut gekürzt worden. Von
diesem Tage an wird der „Normalverbrau¬
cher“ nur noch für einen Schilling wöchent¬
lich Fleisch kaufen können.

Wilder Streik in Chikago
über 2000 Eisenbahner „krank“ gemeldet
Chicago (UP) . 2500 Eisenbahner von fünf

Bahngesellschaftentraten überraschend in einen
wilden Streik , da sie fürchten, daß durch die
bevorstehende Verkündung des nationalen
Notstandes die Anerkennung ihrer Forderung
auf Einführung der 40-Stunden-Woche bei
Beibehaltung des Lohns für 48 Stunden Ar¬
beit hinfällig werden könnte. Da die Bahnge¬
sellschaften seit dem Sommer unter der Regie ,
der Armee stehen und ein Streik gegen den
Staat verboten ist, traten die Eisenbahner
nicht offiziell in den Ausstand , sondern mel¬
deten sich gemeinsam krank .

Der Unterstaatssekretär im Armeeministe¬
rium , der für die Bahnen verantwortlich ist ,
erklärte , daß der illegale Streik eine direkte
Bedrohung des Feldzuges in Korea sei . Die
Armee werde „alle notwendigen Schritte“ un¬
ternehmen , um die betroffenen Bahnlinien
offen zu halten .

Präsident T r u m a n teilte den prominen¬
testen Mitgliedern beider Parteien des Kon¬
gresses mit , daß die wirtschaftliche Mobili¬
sierung der Vereinigten Staaten beschleunigt
werden müsse, damit der kritischen Weltlage
Rechnung getragen werden könne. Truman
wird am Freitag oder Samstag abend über
seine diesbezüglichen Pläne zum amerikani¬
schen Volk sprechen.

Bonn (UP) . Bundesflüchtlingsminister Lu¬
kaschek bezeichnete im Laufe, einer drei Stun¬
den dauernden Bundestagsdebatte über die
Heimatvertriebenen , diese Frage als minde¬
stens ebenso wichtig wie die der Verteidigung .
Er stellte sich auf den Standpunkt , daß das
Vertriebenenproblem eine Sache der Länder
sei, und warf den Ländern der französischen
Besatzungszone vor, sie hätten es verabsäumt
sich in den letzten fünf Jahren genügend für
die Aufnahme der Vertriebenen vorzubereiten .

Die Debatte erfolgte auf Grund einer In¬
terpellation der drei Regierungsparteien und
der Einbringung eines Gesetzentwurfes der
SPD , in dem gefordert wird , daß im kom¬
menden Jahr 300 000 Flüchtlinge umgesiedelt
werden. Während der Debatte wurde der
SPD -Gesetzentwurf von den Flüchtlingsab¬
geordneten beinahe aller Parteien begrüßt .
Diese Abgeordneten drückten ihre Unzufrie¬
denheit mit den bisherigen Maßnahmen aus
und warnten vor den politischen Folgen, die
durch die Not der Umgesiedelten in den Auf¬
nahmeländern entstehen könnte.

Vizekanzler Blücher bezeichnete den von
der Regierung eingebrachten Gesetzentwurf
über die Gründung einer europäischen Zah¬
lungsunion als einen konsequenten Schritt
zur europäischen Verschmelzung. Das Gesetz
sei unbedingt notwendig, um die handels¬
politischen Beziehungen der Bundesrepublik
zu allen Teilnehmerländern der Union zu
klären . Der Entwurf wurde den Fachausschüs¬
sen überwiesen.

In der anschließenden Beratung über den
Finanzausgleich zwischen den Ländern im
Rechnungsjahr 1950 wies Finanzminister Dr.
Schäffer darauf hin , daß die Schwierigkei¬
ten des Finanzausgleiches ein Beweis für die

Bonn (UP) . Frankreich hat , wie ein lei¬tender Beamter der französischen Hohen
Kommission der United Press erklärte , den
dringenden Wunsch, in Kürze ein westeuro¬
päisches Verteidigungsgespräch unter gleich¬
berechtigter Teilnahme der Bundesrepublik
herbeizuführen.

Dieser Vorschlag soll nach Angaben des
französischen Diplomaten auch den Haupt¬
gegenstand der Pariser Gespräche zwischen
dem französischen Hohen Kommissar Fran -
gois -Poncet und dem französischen Außen¬
minister Schuman gebildet haben . Frangois-Poncet, der sich zur Berichterstattung über die
deutsche Haltung zur Remilitarisierung nach
Paris begeben hatte , ist soeben in die Bundes¬
hauptstadt zurückgekehrt . Vor seiner Abreise
nach Brüssel, wo er zusammen mit den beiden
anderen Hohen Kommissaren als Sachver¬
ständiger bei der Außenministerkonfereriz
fungieren soll , wird er voraussichtlich mit
Bundeskanzler Adenauer Zusammentreffen,um diesem die französischen Wünsche hin¬
sichtlich eines VerteidigungsgesprächesParis-
London —Bonn zu unterbreiten .

Grundlage dieser von Paris erstrebten Ver -
teidigungskonferenz soll der Pleven-Plan sein,der nach wie vor für Frankreich die „beste“
Lösung des Verteidigungsproblems, unter Mit¬
wirkung der Bundesrepublik darstelle. Der
französische Diplomat verwies in diesem Zu¬
sammenhang darauf , daß der Pleven-Plan
keine Diskriminierung Deutschlands beab¬
sichtige und daß eventuelle „Mißverständnisse“
oder „technische Schwierigkeiten“ durch eine
direkte Fühlungnahme zwischen Bonn und
Paris geklärt werden könnten.

Aus Bonner politischen Kreisen verlautet
dazu , daß bisher keine offizielle Aufforderung
an die Bundesregierung gerichtet worden sei ,sich an einer solchen Konferenz zu beteiligen.
Man vertritt aber die Ansicht, daß man sich
einer solchen Einladung nicht verschließen
würde.

„Volle Einigung “
Aus London verlautet gleichzeitig , daß der

Militärausschuß und die Außenministerstell¬
vertreter der nordatlantischen Verteidigungs¬
organisation eine „volle Einigung“ über den
neuen Plan zur Einbeziehung deutscher Ein¬
heiten in eine vereinigte europäische Streit¬
macht erzielt hätten . (Der Militärausschuß für
sich hatte ein solches Ergebnis bereits am Vor¬
tage gemeldet.) Dieser neue . Plan wird am
kommenden Montag als erster Punkt auf der
Tagesordnung der Konferenz aller nordatlan¬
tischen Außen- und Verteidigungsministerstehen. Seine endgültige Ratifizierung soll be¬kanntlich dann auf der anschließenden Dreier-
Konferenz erfolgen,

Was sagt man im Kreml dazu?
Einladung zur Viererkonferenz diese Woche

Von unserem Korrespondenten
J .G. Paris . Die Vereinigten Staaten , Groß¬

britannien und Frankreich werden im Laufe
dieser Woche an Sowietrußland die Einladung

Ketormbedürftigkeit der augenblicklichenLän¬
dergrenzen seien. Viele der als Länder be-
zeichneten Gebilde der Bundesrepublik seien
nicht als lebensfähig anzusehen. Eine Neuglie¬
derung des Bundesgebietes müßte vorange¬
trieben werden. Die SPD gab dem Gesetz ihre
Zustimmung. Der Sprecher der FDP nannte
es eine technische Meisterleistung, meinte
aber , wie andere Sprecher vor ihm, daß es
noch viel zu wünschen übrig lasse. Die Vor¬
lage wurde dem Ausschuß für Finanz- und
Steuerfragen überwiesen.

Der Gesetzentwurf zur Änderung von Vor¬
schriften des Fideikomiss- und Stiftungsrech¬
tes wurde vom Plenum gebilligt. Auch die
abschließendeBeratung des Gesetzentwurfs zur
Wiedererhebung der Beförderungssteuer im
Möbelfernverkehr, im Werkfernverkehr und
zur Änderung von Beförderungssteuersätzen
wurde gegen eine kleine Minderheit gebilligt.

Auf dem Petersberg
Bundeskanzler Adenauer wird am Donners¬

tag mit den Hohen Kommissaren auf dem
Petersberg Zusammentreffen, um zuverlässigen
alliierten Informationen zufolge die Haltung
der Bundesregierung auf das Schreiben Gro¬
tewohls zu erörtern . Auch die Frage der An¬
erkennung der Auslandsschulden — Voraus¬
setzung für die Verwirklichung des New Yor¬
ker Kommuniques — soll von den Gesprächs¬
partnern besprochen werden . Ferner rechnet
man damit , daß Adenauer nochmals die For¬
derung der Bundesregierung auf völlige
Gleichberechtigungin militärischer und politi¬
scher Hinsicht vortragen wird.

Die alliierte Hohe Kommission hat , wie
weiter verlautet , die Wünsche Bonns erfüllt
und die Verantwortung für die Bahnpolizeider Bundesregierung übertragen .

richten, sich mit den westmächten in einer
neuen großen Viererbesprechung gemeinsam
an einen Tisch zu setzen, um alle Spannungs¬
momente zwischen Ost und West aus der
Welt zu schaffen , die in den letzten Wochen
den Umfang einer Weltkrise angenommen
haben.

Nach Aussage gutinformierter Kreise wer¬
den die Westmächte ihre Einladung nur auf¬
rechterhalten , wenn sich die Sowjetunion be¬
reiterklärt , an einer Beilegung des West -Ost -
Konfliktes in seiner Gesamtheit mitzu¬
arbeiten und außerdem nur dann , falls schon
von vornherein Einigung darüber erzielt wird,
was auf die Tagesordnung gesetzt werden soll.

Die Einladung, die bekanntlich am Wochen¬
ende von Diplomaten der drei Staaten aus¬
gearbeitet worden war , ist jetzt von dem
französ; cchen Kahinott c»"+'reheißen worden
und soll nach Abstimmung des Inhalts mit
London und Washington noch in dieser Woche
nach Moskau abgesandt werden.

Ein Sprecher des amerikanischen Außen¬
ministeriums bestätigte — wie dazu aus Wa¬
shington verlautet — daß die sowjetische Ein¬
ladung zu einer Viermächtekonferenz noch
diese Woche abgehen soll . Er gab jedoch sei¬
nem Erstaunen über Pressenotizen Ausdruck,
wonach der französische Außenminister Schu¬
man bereits mitteilte , daß eine Viererkonfe¬
renz stattfinde. Dem Außenministerium sei es
unverständlich, wie er dazu gekommen sei,da die USA gegenwärtig noch den Entwurf
der Antwortnote prüften .

Washingtoner diplomatische Kreise erklär¬
ten in diesem Zusammenhang, daß ein we¬
sentlicher Faktor für die amerikanische An¬
nahme der sowjetischen Einladung in der
Tatsache zu suchen sei , daß die westdeutsche
Regierung in letzter Zeit wiederholt von der
ostzonalen Regierung „unter Druck gesetzt“
worden sei , eine Vereinigung Deutschlands
durch interne Verhandlungen herbeizuführen.
Die genannten Kreise bezogen sich mit dieser
Feststellung in erster Linie auf den Brief
Grotewohls an Adenauer.

Böckler antwortet Adenauer . In einem
Schreiben an den Bundeskanzler widerspricht
der DGB-Vorsitzende Böckler der Ansicht
Adenauers, daß die Rechtsordnung den Arbei¬
tern das Streikrecht nur in Fragen des Tarif¬
vertrages zugestanden habe.

Zusammenschluß evangelischer Abgeordne¬
ter. Eine Reihe von führenden evangelischen
Bundestagsabgeordneten haben sich in einem
interfraktionellen Kreis zusammengeschlossen ,in dem laufend politische Probleme bespro¬
chen werden sollen .

Tillmanns Berliner Oberbürgermeister? Ir
Bonner Koalitionskreisen wird der CDU-
Bundestagsabgeordnete Dr. Tillmanns als dei
aussichtsreichste Kandidat für den Posten des
Berliner Oberbürgermeisters genannt, falls
die Verhandlungen zur "Bildung einer großen
Koalition scheitern sollten.

Italiens neue Wehrmacht
Von unserem Korrespondenten

d . M . Rom
Das italienische Kabinett billigte soeben einen

Bericht Außenminister Graf Sforzas über die
internationale Lage und beschloß , die Auf «
rüstung Italiens zu beschleunigen . Zur Er¬
örterung der Möglichkeiten einer erhöhten
Rüstungsproduktion soll ein Sonderausschuß
gebildet werden .

Es ist kennzeichnend für die heutige Situa-
tion, daß sich die USA fünf Jahre nach Pots¬
dam und vier Jahre nach dem Abschluß des
Friedensvertrages mit Italien dazu entschlie¬
ßen mußten , dem ehemaligen Gegner neue und
bessere Waffen zur Verfügung zu stellen , als
dieser vier Jahre zuvor zwangsweise ablie¬
fern mußte ! Daß es nun auch Italien gelungen
ist, unter dem beharrlichen Hinweis auf seine
gefährdete Lage, Washington von der Not¬
wendigkeit einer militärischen Neuaufrüstung
zu überzeugen, mag allerdings weniger dem
Chor der Stimmen aus Rom , als der Planungs¬
arbeit des Generalstabes der im West - und
Atlantikpakt vereinten Nationen zugute ge¬
halten werden müssen.

Damit erhebt sich die Frage , ob Italien auch
in der Lage sein wird , die ihm zur Verfügung
gestellten Mittel so zu gebrauchen, daß es
einen tatsächlichen Faktor in den strategi¬
schen und taktischen Dispositionen des höch¬
sten westalliierten Generalstabes darstellefl
kann . Zu einer richtigen Beurteilung dieser
Frage ist es notwendig, die Schwierigkeiten zu
kennen , denen sich der italienische Staat bei
der Aufstellung einer wirklich einsatzfähigen
Wehrmacht gegenüber sah und sieht. Er muß
auf zwei einander feindlich gegenüberstehende
Reservoires zurückgreifen, um die neue be¬
waffnete Macht aufzubauen : einerseits auf das
badoglianische, andererseits auf das mussoli -
nisch -republikanische Heer.

Anfänglich versuchte man sich ausschließ¬
lich auf jenes Offizierskorps und jene Einhei¬
ten zu stützen , die im Lager Badoglios gefoch -
ten hatten oder die aus den deutschen Kriegs¬
gefangenenlagern zurückkehrten . Das Offiziers¬
korps der Armee Mussolinis und die Männer
dieses Heeres • erlebten zunächst jahrelang
die Belastungen der Kriegsgefangenschaft und
schwerer politischer Verfolgungen. Dann er¬
kannte man in Rom , daß ein gewichtiger Teil
militärisch wertvoller Kräfte gerade in den
Reihen des ehemaligen Heeres der „Republik
von Salö“ zu suchen sei , dessen Offiziere und
Einheiten durch die Deutschen ausgebildet
worden waren.

Mit dem stets bewährten italienischen Sinn
für politische Realitäten gab man der nicht
allzuschwer belasteten Gruppe von „Kollabo¬
rateuren “ unter gewissen, vorläüfig noch ein¬
schränkenden, Bestimmungen die Möglichkeit,
sich als Soldaten der demokratischen Republik
zu bewähren . So klug diese Maßnahme sicher¬
lich war , so trug sie doch den Geist eines ge¬
fährlichen Zwiespaltes vor allem in die Reihen
der Offiziere .

Das zweite, noch schwerwiegendere Problem,dem sich die Verantwortlichen der italieni¬
schen Wehrmacht bei der Neuaufstellung ihres
Heeres gegenübersehen, ist die Unterbringung
der Masse der Aktivdienenden aus dem auf¬
geblähten Körper der früheren Wehrmacht in
dem kleinen republikanischen Kader der
„Forze armate “ . In dem seiner Kolonien und
der meisten wirtschaftlichen Möglichkeiten
beraubten Italien fanden sich durchaus keine
„Versorgungsmöglichkeiten“ für ehemalige
Aktive. So schleppte man jahrelang Fähigeund Unfähige, Bewährte und Nichtbewährte
mit , eine Belastung, die in sehr vielen Fällen
nicht nur die eigentliche Aufgabe der Wehr¬
macht, die Jugend zu guten Landesverteidi -
gem zu erziehen, sondern vor allem auch den
Geist der Wehrmacht stark beeinträchtigte .

Zu diesen Schwierigkeiten gesellt sich noch
als ein sehr bedenkliches Phänomen die aus¬
gedehnte antimilitärische Auffassung des ein¬
zelnen Italieners . Die kommunistische Pro¬
paganda hat es verstanden , in die Reihen der
Truppe einzubrechen und es waren gerade die
Wahlen vor zwei Jahren , die wiesen, wie sehr
besonders Einheiten des sonst einen guten mi¬
litärischen Durchschnitt stellenden norditalie¬
nischen Elementes kommunistische Stimmen
abgegeben haben.

Diese Tatsache stimmt bedenklich, beson¬
ders dann , wenn man in Gaststätten und in
der Eisenbahn beobachten kann , wie Soldaten
oftmals die militärische Disziplin als Erzeug¬
nis der Übermacht ihrer Vorgesetzten dar¬
stellen und ein Loblied auf die „rote Freiheit“
anstimmen. Ob ihnen nicht eines Tages eine
unerwartete Ernüchterung beschieden sein
würde, wenn sie plötzlich vor der Front ihrer
Einheit einen Sergeanten der Roten Armee
gewahr werden müßten, muß dahingestellt
bleiben.

Dies sind nur die grundsätzlichen Schwie-

Verteidigungsgespräch mit Bonn ?
Paris kommt auf Pleven -Plan zurück — „Mißverständnisse “ sollen geklärt

werden
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Bevölkerung flieht aus Seoul
Nur geringe Kamptfäfigkeit nördlich der südfcoreaoisdien ' Hauptstadt

Räumung Hamhungs ein „Rennen gegen die Zeit“

rigkeiten . Man könnte in der Aufzählung der
in Frage kommenden Probleme noch mit vie¬
len wesentlichen Tatsachen fortfahren , be¬
sonders wenn man das Kapitel Bewaffnung
und Ausrüstung erwähnen wollte. Wohl aus
der Erkenntnis heraus , daß im Heere nicht
alles so ist, wie es sein sollte, versucht die
Regierung de Gasperi aus dem Korps der
Carabinieri eine Truppe zu schaffen , die nicht
nur allein für die Aufgaben der Gendarmerie
geschult wird . Der Aufgabenbereich von Po¬
lizei und Gendarmerie gleitet mehr und mehr
in die Einheiten der „Publica Sicurezza“ hin¬
über . Die Carabinieri hingegen haben sich ih¬
rem Geiste und ihrer äußeren Haltung nach
bisher als absolut zuverlässiges Element er¬
wiesen.

Orden für Korea-Kämpfer
Auf Beschluß der UN-Vollversammlung

Flushing (UP ) . Die Generalversammlung
der UN beschloß mit 38 gegen 5 Stimmen (bei
2 Stimmenthaltungen ), einen Korea-Orden zu
stiften , der an alle Soldaten verliehen werden
soll , die im Auftrag der UN in Korea kämp¬
fen. Die Generalversammlung ernannte ferner
einen Sonderausschuß mit Vertretern von
sieben Staaten , der die Frage prüfen soll, ob
die Regierung in Peiping einen Anspruch auf
den Sitz Chinas in den Vereinten Nationen
habe

Wo liegt Stalins Sohn begraben ?
Das Geheimnis um Tod Jakob Dschugaschwilis

Brüssel (UP) . Ein ehemaliger belgischer
Kriegsgefangener erschien auf der hiesigen
sowjetischen Botschaft und erklärte sich gegeneine Million Rubel in bar bereit , den Ort zu
nennen, wo Stalins ältester Sohn begraben
liege. Der einstige Gefangene hatte in einer
belgischen Zeitung einen Artikel gelesen, der
einen Auszug aus der sowjetischenBesätzungs¬
zeitung „Sowjetskaja Armija“ zitierte , wo¬
nach Stalin versprochen haben soll , demjeni¬
gen eine Million Rubel in bar auszahlen zu
lassen, der einwandfreie Angaben über die
Begräbnisstätte Jakob Dschugaschwilis , seines
ältesten Sohnes, machen könne.

Jakob Dschugaschwili war im Jahr 1941 von
den Deutschen in der Nähe von Smolensk ge¬
fangengenommen und angeblich in ein Offi¬
ziersgefangenenlager bei Hammelsburg ein¬
geliefert worden, wo er später gestorben sein
soll . Der ehemalige Kriegsgefangene, der eine
zeitlang ebenfalls im Lager Hammelsburg
war, behauptet , genaue Kenntnis von der
Begräbnisstätte zu haben . Wie er sagte, sei
man auf der sowjetischen Botschaft sehr er¬
staunt über sein Angebot gewesen. Angeblich
habe man von dem Angebot Stalins nichts
gewußt und eine Antwort erst nach Rückfrage
m Moskau zugesagt.

Barfuß und unbewaffnet
Erfolgreiche Waffensuche in Mosphee

Singapur (UP ) . Britische Soldaten und
Gurkhakrieger zogen sich die Schuhe aus und
legten ihre Waffen ab bevor sie die große
muselmanische Sultan-Moschee in Singapur
betraten , um dort eine Waffensuche abzuhal¬
ten . Während die Soldaten sich streng an die
religiösen Vorschriften hielten, bevor sie den
geweihten Boden betraten , scheinen die Mos¬
lems selberkeinen gleichartigenRespektvor der
Heiligkeit solcher Stätten zu haben, da von
den Soldaten Waffen und Munition in Menge
gefunden wurden. Zwanzig Eingeborene wur¬
den verhaftet .

Neuer tschechischer Hochverratsprozeß. Un¬
ter der Anklage des Hochverrats, der Spionageund Ermordung eines Angehörigender Sicher¬
heitspolizei haben sich vor einem mährischen
Gerichtshof neun Tschechen zu verantworten .

Paris , Frankreichs Hauptstadt und das
Mekka all der Erdenbürger , denen die Reize
der Lichter-Stadt an der Seine die Erfüllung
heimlicher Wünsche bieten und die „Große
Welt “ offenbaren, blickt in diesem Jahre auf
sein zweitausendjähriges Bestehen zurück. Dies
ist das für die Franzosen und besonders für
die Pariser ein Anlaß zu großen Festlichkeiten.
Man hat aber mit Rücksicht auf das Heilige
Jahr den Geburtstag verleg» und wird das
große Ereignis erst im nächsten Jahre feiern.

Ein Wiener stutzte . . .
Vielleicht hätten die Franzosen den Ge¬

burtstag ihrer Hauptstadt vergessen, wenn
nicht ein Redakteur einer Wiener Zeitung
aufmerksam geworden wäre . Besagter Zei¬
tungsmann hatte nämlich im vergangenen
Jahr ein Manuskript zu bearbeiten , in dem
von Paris die Rede war . An einer Stelle
stutzte er , war doch da als Gründungsjahr von
Paris 50 v. Chr. angegeben. Er machte einen
französischen Kollegen darauf aufmerksam
und rechnete ihm vor, daß Paris demnach
2000 Jahre alt sei . Der Franzose verbarg ver¬
legen seine Unwissenheit über diese Tatsache,
verständigte aber die genau so erstaunten
Stadtväter von Paris , und so kam der Stein
ins Rollen. Heute schwelgt man bereits in
Festplänen und Vorfreude

Als erste Vorbereitung wurde die Neu -
errichtang der zahlreichen im Kriege einge¬
schmolzenen Bronzedenkmäler und Statuen
in Angriff genommen. Sie sollen nicht nur ein
Schmuck sein, sondern auch von der ruhm¬
reichen Vergangenheit der französischen Me¬
tropole zeugen. So wurden bisher u . a. die
Standbilder folgender berühmter Männer auf¬
gestellt : Claude Bemards , weltbekannter Psy¬
chologe des 19. Jahrhunderts ; Francois Villon .
iberragender Dichter des 15 . Jahrhunderts ;

Tokio (UP) . Tausende weiterer UN-Sol-
daten wurden am dritten Tage der Räumung
des Brückenkopfs von Hamhung, in die be¬
reitliegenden Transporter gebracht und ab -
transportiert . Militärische Beobachter bezeich¬
nen die Räumung als ein „Rennen gegen die
Zeit“ , da die Chinesen immer stärkere Trup¬
penmassen um den Brückenkopf zusammen¬
ziehen und zu einem schweren Schlag aus-
holen.

Die Linien der UN-Truppen waren in der
letzten Stunden nur leichteren Angriffen aus¬
gesetzt, doch sind alle Vorbereitungen ge¬
troffen worden, um eine möglichst günstige
Linie bis zum letzten Augenblick zu halten
Innerhalb dieser Linie liegt auch der Flug¬
platz Yonpo , etwa zehn Kilometer westlich
des Hafens Hungnam, von dem die Jäger unc
leichten Bomber starten , die den Rückzug dei
Truppen mit einem „Feuerschirm“ decker
sollen .

An der Hauptfront nördlich und nordöstlich
Seoul kam es nur an wenigen Punkten zv
geringfügigen Kampfhandlungen. Die chinesi¬
schen Truppen sind an dieser Front seit mehi
als zwei Wochen nicht in Aktion getreten , und
die vereinzelten Angriffe gegen die UN-Ver¬
bände werden ausschließlichvon reorganisier -

B o n n (UP). Vor dem Bonner „Spiegel“-
Ausschuß kam in der Person des verschlepp¬
ten Lucian Kozminski aus München ein neuer
Geldvermittler als Zeuge zur Vernehmung.

Kozminski , ehemals Vorstand der jü¬
dischen Gemeinde von Schwandorf (Bayern) ,
gewesener Kino - und Cafebesitzer, stellte zu
Beginn seiner Vernehmung fest, er habe in
seiner Rolle als Geldvermittler „nur ein Spiel
aus Rache “ getrieben und niemals daran ge¬
dacht, der Bayempartei den Betrag von
100 000 DM als Darlehen zur Verfügung zu

Jean Jacques Rousseau und — als einziger
Ausländer — William Shakespeare . Um die
Wiedererstellung der Statuen von Pelletier
und Caventou, den Erfindern des Chinins,
entstand ein Streit . Vor dem Kriege standen
sie mit ausgebreiteten Armen auf ihrem Sok-
kel und waren in ihrer unglücklichen Pose
die Zielscheibe zahlreicher Studentenwitze,
von denen einer die beiden Heroen der medi¬
zinischen Wissenschaft fragen läßt : „Wie , in
Teufels Namen, sollen wir hier ohne Leiter
herunterkommen?“ Um den Spott nicht wie¬
der aufleben zu lassen, entschied man sich
schließlich dafür , Pelletier und Caventou nicht
mehr in Stein oder Bronze zu verewigen.

Die Riesentorte
Derartige Angelegenheiten sind für den Pa¬

riser mindestens ebenso wichtig wie weit-
tragende politische Ereignisse, die in Erwar¬
tung des Auftakts zur 2000-Jahrfeier sogar
noch verblassen. Dann nämlich, Anfang April
1951, werden die 2000 ehrwürdigsten Einwoh¬
ner von Paris eine riesige, mit 2000 brennen¬
den Kerzen geschmückte Torte in Empfang
nehmen, und aus geschliffenen, mit edlem
Burgunder gefüllten Kelchen auf das weitere
Gedeihen ihres „Geburtstagskindes“ trinken .
Die vielen Reden, die gehalten werden sollen,
werden an patriotische Besinnung mahnen .
Im übrigen soll es aber ein Weltfeiertag wer¬
den, wenn am 7. Juli die Bürgermeister aller
großen Städte von allen Erdteilen einer Ein¬
ladung folgend ihre Glückwünschedarbringen .
Bis zum Jahresende werden dann laufend
Festlichkeiten folgen.

Man hat einen würdigen Künder von dem
bevorstehenden Jubiläum in die Welt ge¬
schickt : Jules Romains. Zur Zeit weilt er in
den Vereinigten Staaten und begeistert all
diejenigen, die ihr Herz an Paris verloren
haben, für ein freudiges Wiedersehen.

ten nordkoreanischen Truppen geführt , in¬
zwischen hat auch die Räumung Seouls von
allem nicht unbedingt notwendigen Personal
der UN-Truppen begonnen. Auch südkorea¬
nische Zivilisten beginnen in immer stärker
werdendem Strom ihre Hauptstadt zu ver¬
lassen.

Mordplan gegen McArthur ?
Beamte des amerikanischen Spionage¬

abwehrdienstes führen gegenwärtig in Tokio
Untersuchungen über eine angebliche Ver¬
schwörung durch, die das Ziel gehabt haben
soll , General McArthur zu ermorden. Wie
dazu aus zuverlässiger Quelle verlautet , ha¬
ben zwei Rekruten der japanischen Polizei in
der nordjapanischen Stadt Hachinoe in einem
Teehaus Äußerungen über diese angebliche
Verschwörung gemacht. Beide befinden sich
gegenwärtig in Haft

Ein Waffenstillstandsplan für Korea
wird auf Vorschlag der Dreizehner-Gruppe
heute in der UN-Vollversammlung behan¬
delt . Das Ziel ist die völlige Räumung
Koreas von fremden Truppen einschließlich
der Rotchinesen.

stellen. Der von ihm bei den Verhandlungen
mit der Bayempartei erwähnte Geldgeber
habe in Wirklichkeit nie existiert . Das „Spiel
aus Rache“ habe er getrieben, um sich an
Personen zu rächen, die seine wirtschaftliche
Existenz absichtlich ruiniert hätten . Außer¬
dem aber habe er eine „Bereinigung des
unsauberen politischen Lebens in Bayern“
erreichen wollen.

Der Zeuge berichtete dann von einem fik¬
tiven Darlehensvertrag, der von seiten der
Bayempartei durch den Münchener Konsul
Schmidhuber und dem Abgeordneten
der Bayernpartei, Freiherr von Aretin ,
unterzeichnet wurde. Als Gegenleistung für
das angebliche Darlehen sollte Kozminski

- nach seinen Angaben eine Exportlizenz er¬
halten , außerdem hätten ihm prominente Mit¬
glieder der Bayempartei prohezeit, daß er
der „kommende Mann“ Bayerns sein werde.

Als weiterer Zeuge war der Oberbürger¬
meister von Frankfurt , Dr. Kolb , geladen.
Die ihm vöm Vorsitzenden in der nur we¬
nige Minuten dauernden Vernehmung ge¬
stellten drei Fragen beantwortete er kurz
und präzise. Frankfurt hatte , so sagte er,
bereits einige Vorbereitungen zur Aufnahme
der Bundesregierung getroffen.Von der Frank¬
furter Stadtverwaltung sei aber kein Pfennig
zur Beeinflussung von Abgeordneten im Streit
Bonn — Frankfurt gegeben worden.

„Schmierer und Geschmierte “
Bei der Vernehmung des Abgeordneten der

Bayempartei Dr. Baumgartner kam es
dann zu einem Zwischenfall, als dieser sagte:
„Dieses ist ein Kollegium von Kardinälen zur
Heiligsprechung des Finanzministers S c h ä f-
f e r .“ Mann könne die Ausschußmitglieder in
„Schmierer und Geschmierte“ unterteilen . Der
Ausschuß erblickte in der letzten Äußerung
eine schwere Beleidigung seiner Mitglieder
und nahm Baumgartner in eine Ordnungs¬
strafe von 300 DM.

Wenige Minuten später wurde der Zeuge
in eine zweite Ordnungsstrafe, diesmal von
500 DM, genommen , als er eine Frage des
Vorsitzenden süß „unerhörte Zumutung“ be-
zeichnete und trotz Wortentzuges weiter
sprach. Baumgartner quitierte die Strafen
mit der Bemerkung: „Ich hoffe, daß Herr
Schaffer aus menschlichen Erwägungen her¬
aus diese 800 DM für mich bezahlen wird.“
Nur seine Erklärung, er habe mit dieser For¬
mulierung keine Beleidigung des Ausschusses
beabsichtigt, rettete den Abgeordneten vor
einer weiteren Strafe.

Neue Enthüllungen
In nicht öffentlicher Sitzung hatte der

. .Spiegel “-Ausschuß vorher darüber beraten,
ob er seine Untersuchungen auf einen wei¬

teren , in der neuesten Nummer der poliö-
schen Zeitschrift „Spiegel “ dargestellten Fall
ausdehnen soll . Nach dieser Darstellung soll
sich der frühere bayerische Ministerialrat
M e ß m e r Bundesfinanzminister S c h ä f-
f e r als Mittelsmann zur Beeinflussung von
22 CDU-Abgeordneten angeboten haben, da¬
mit sie in der Frage des Mitbestimmungs¬
rechts für die Regierung stimmten. In einem
vom „Spiegel“ zitierten Brief heißt es , daß
die Gefahr einer Kombination Arnold—SPD—
Zentrum *und der WAV drohe. Der „Spiegel“
bringt in Faksimile den Inhalt eines Zettels,den Meßmer dem Bundesfinanzminister zu¬
gesendet haben soll , -und die Antwort Schaf¬
fens.

Wie man hört , kam es in der nichtöffentlichen
Sitzung des Untersuchungsausschusses zu
scharfen Auseinandersetzungen, weil Koali¬
tionsmitglieder gegen das Aufgreifen diese»
Falles opponierten.

„Sie sind selbst ein Mörder“
Zwischenfälle im Ilse-Koch-Prozeß

Augsburg (UP) . Die „Kommandeuse von
Buchenwald“ , Ilse Koch , bekam im Gerichts¬
saal einen Weinkrampf, der zu einem Auf¬
schub des Verhandlungsbeginns führte , wäh¬
rend die Angeklagte von den Gerichtsärzten
untersucht wurde . Diese teilten anschließend
mit , daß Ilse Koch nicht in der Lage sei, der
Verhandlung zu folgen. Sie empfahlen, die
Angeklagte wieder in das Frauengefängnis
Aichach bringen zu lassen. Das Gericht be¬
schloß , die Verhandlung in Abwesenheit der
Angeklagten weiterzuführen .

Als erster Zeuge wurde dann der frühere
Häftling Josef Müller vernommen, der es ver¬
standen hatte , sich die Gunst der SS-Wach-
mannschaften im KZ Buchenwald zu erwer¬
ben. Der Zeuge verbüßt zur Zeit eine zehn¬
jährige Strafe wegen Kriegsverbrechen im
Gefängnis von Landsberg . Er erklärte , Ilse
Koch sei von den anderen Häftlingen sehr ge¬
haßt worden . Auf Grund der eigenen Er¬
fahrungen könne er sie aber nicht direkt mit
irgendwelchen Todesfällen in Buchenwald in
Verbindung bringen. Müller, der im Krema¬
torium des Konzentrationslagers gearbeitet
hatte , gab im Kreuzverhör zu , daß er des öf¬
teren unter den zur Verbrennung eingeliefer¬
ten Leichen solche geSehen habe, bei denen
größere Hautstücke entfernt worden waren,offentsichtlich solche , auf denen sich Tätowie¬
rungen befanden.

Zu einem Tumult kam es , als der Zeuge
eine Aussage zurückziehen wollte. Müller hatte
erklärt , daß er „ Glück “ gehabt habe, weil es
ihm gelungen sei , heil aus Buchenwaldheraus¬
zukommen, obwohl er selbst tätowiert sei.
Diese Aussage wollte er wieder zurückneh¬
men. Dabei kam es zu einer erregten Aus¬
einandersetzung zwischen dem Zeugen , dem
Vorsitzenden und dem Staatsanwalt . Der
Oberstaatsanwalt sprang auf und wies mit
dem Finger auf Müller, dem er zurief: „Sie
sind selber ein hundertfacher Mörder.“

Müller betonte ferner , daß die Leiche des
Kommunistenführers Thälmann nicht in
Buchenwald verbrannt worden sei , und daß
er — Müller — diese Leiche niemals gesehenhabe . Im Jahre 1944“war bekanntgegeben wor¬
den, daß Thälmann bei einem Luftangriff auf
Buchenwald getötet worden sei .

In voller Fahrt entgleist
Zwei Todesopfer — 27 Verletzte

Poix St . Hubert , Belgien (UP ) . Der
Schnellzug von Basel nach Den Haag sprang
in voller Fahrt aus den Schienen . Die Loko¬
motive und die beiden ersten Wagen stürzten
dabei einen sieben Meter tiefen Abhang hin¬
unter . Nach den Ermittlungen sind der Loko¬
motivführer und der Heizer die einzigen To¬
desopfer. 8 Personen wurden schwer , 20 leich¬
ter verletzt . Die Untersuchungen über die Ur¬
sache der Entgleisung sind im Gange . Es heißt,daß der Zug die Geschwindigkeitsgrenzeüber¬
schritten habe.

Noch gut abgelaufen. Ein zunächst als über¬
fällig gemeldetes Flugzeug der Schweizer Luft¬
verkehrsgesellschaft „Swissair“ ging nach
einer Bruchlandung auf einem schottischen
Flugplatz in Flammen auf. Besatzung und
Passagiere konnten sich in Sicherheit bringen.

In der Luft explodiert. Sieben Besatzungs¬
mitglieder eines zweimotorigen französischer.
Militärflugzeuges kamen ums Leben , als die
Maschine direkt über der Stadt Oran explo¬dierte und abstürzte .

Kege Fliegertätigkeit in Indochina. Französi¬
sche Flieger, zum Teil mit den neu geliefer¬ten amerikanischen „Hellcat“-Jägem . aus¬
gerüstet , griffen Konzentrationen der Auf¬
ständischen in ganz Indochina mit Bomben
und Bordwaffen an.

Höchstpreise für alte Holländer
Eine Versteigerung von Gemälden alter hol¬

ländischer Meister in Paris führte zu einer
einmaligen Sensation im Kunsthandel. Aus
der ganzen Welt waren sachverständigeSamm¬
ler und Kunsthändler zusammengeströmt, um
die einzigartigen Bilder zu erwerben. Die Ver¬
steigerung begann mit zwei Selbstporträts von
Rembrandt . Eines davon, das den berühmten
holländischen Meister im Alter von etwa 30
Jahren zeigt, wurde mit f^inf Millionen Francs
angeboten. Die Käufer schraubten den Preis
sofort in die Höhe, so daß das Bild für das
Doppelte verkauft wurde. Das zweite Selbst¬
porträt stellte Rembrandt im Alter von 56 Jah¬
ren dar . Der Grundpreis war ebenfalls mit
fünf Millionen Francs angesetzt. Bezahlt wur¬
den schließlich 12 500 000 Francs. Besonderes
Aufsehen erregte die Versteigerung eines Öl¬
gemäldes von Ruysdaels, das vom französi¬
schen Nationalmuseum erworben wurde. Wei¬
ter wurden bezahlt : 2900 Dollar für einen vam
Beyeren, 4000 Dollar für einen Pieter Claesz ,
5000 Dollar für ein Gemälde „Mädchen auf
dem Feld“ von Albert Cuyp , 3000 Dollar für
einen van Goyen und 6000 Dollar für eine
. .Wassermühle“ von Hobbema . Ein schönes
Gemälde von van de Velde erzielte 15 000 Dol¬
lar . Der geringste Preis, der für ein Bild be¬
zahlt wurde , betrug 800 Dollar.

Paris begeht seinen 2000. Geburtstag
Fast hätte man das große Ereignis vergessen — Vorbereitungen für die Feiern im nächsten Jahr

■
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Dreizehn Staaten bemühen sich um Korea-Vermittlung
Unser Bild zeigt vier führende Persönlichkeiten der Dreizehner -Gruppe ; sitzend :
Lambertüsk Palar , Indonesien (links ), Sir Benegal Rau , Indien ; stehend : General
Carlos Romulo , Philippinen (links ) , Myanaung Tin , Burma , während einer Besprechung

„Nnr ein Spiel ans Rache“ getrieben ?
Lucian Kosminski der „kommende Mann “ Bayerns .

„Spiegel “-Ausschuß maßregelt Baumgartner
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Das Wesen der Lüge
Elternversammlung der 2. und 3 . Klasse in der Schillerschule

Auf Einladung der Schulleitung fand am
Donnerstag , den 7 . Dezember , eine Elternver¬
sammlung statt , zu deren Beginn Konrektor
Zumstein die Erschienenen herzlich be¬
grüßte und in seinen Worten darauf hinwies ,
daß der Lehrer nicht nur Autoritätsperson ,
sondern Freund und Helfer der Schulkinder
sein soll . Gemeinsam soll danach gestrebt
werden , bei den Kindern einen freudigen Ge¬
horsam zu erreichen , damit die Ausbildung
der Schulkinder harmonisch erfolgen kann .

Das Häuptreferat an diesem Abend hielt
Hauptlehrer Brenner , der sich zur Auf¬
gabe gestellt hatte , über das Wesen der Lüge
den Eltern näheren Aufschluß zu geben . Im
allgemeinen wird die Lüge als wissentliche
Unwahrheit bezeichnet , jedoch sei bei Kin¬
dern eine Unterteilung notwendig , und zwar
in die Phantasie - und Angstlüge . Die Phan¬
tasielüge tritt vor allem im Alter von 2—6
Jahren auf und ist an sich harmlos . Die Kin¬
der vermischen sehr oft die Wirklichkeit mit
ihrer Phantasie und aus dieser Tatsache er¬
gibt sich sehr oft die Möglichkeit , daß ein
Kind das als wirklich bezeichnet , was nur in
seiner Phantasie vorgegangen ist . Im Laufe
der Jahre verschwindet diese Phantasielüge
so gut wie völlig .

Die Angstlüge tritt vor allen Dingen bei
unordentlichen Kindern auf , die z . B . ihre
Hausaufgaben nicht richtig gemacht haben
und nun aus Angst vor irgend einer Strafe
zur Lüge greifen . Sehr oft wird durch zu
große Strenge der Erzieher (auch der Eltern )
das Kind seine letzte Rettung in der Angst¬
lüge suchen wollen , jedoch kann auch diese
Art der Lüge durch vertrauensvolles Ein¬
gehen auf die Eigenart des Kindes allmählich
ausgeschaltet werden .

Die Verstandslüge , die man auch als Trotz¬
oder Gewohnheitslüge bezeichnen kann , ist ,
die schlimmste Art und tritt praktisch in allen
Lebensaltern auf . Sie ist das Ergebnis einer
Verstandes - und willensmäßigen Überlegung .
Sie kann vor allen Dingen durch ein gutes

Schädlinge des Waldes
Schützet den deutschen Wald gegen alle Schädlinge

Es ist im allgemeinen vielen Nutznießern
des Waldes wenig bekannt , in welchem Um¬
fange eine Hege und Pflege unserer Wald¬
bestände unbedingt notwendig ist , um den
Gefahren vorzubeugen und die Schädlinge zu
bekämpfen , die das Gedeihen der Wald¬
bäume von Jugend an bedrohen , bis - sie im
Alter von 70 bis 120 Jahren als hiebreif der
Axt verfallen . Vor allem sind es von den
Schädlingen die verschiedenen Wildarten , die
den jungen Waldbeständen Schäden z^fügen .
Obenan steht das Rotwild , das durch „Schä¬
len “ (Abknabbern ) der Rinde an Bäumen
Schäden anrichtet . Außer dem „Schälen “ kann
das Rotwild auch durch „Verbeißen “ (Abrei¬
ßen der jungen Triebe ) und „Fegen “ (Blank -
scheuem des Hirschgeweihs an den Stämm -
chen junger Bäume ) dem Forstbeamten man¬
chen Verdruß bereiten . Auch dem Rehwild
ist die üble Angewohnheit des „Verbeißens “
und des Fegens “ eigen ; selbst Hasen und
Kaninchen können sich vermöge ihrer schar¬
fen Nagezähne durch Benagen der Baumrinde
in Forstkulturen recht unliebsam bemerkbar
machen . Hinzu kommt noch eine Reihe von
Insekten , die bei massenhaftem Auftreten
ernsthafte Schäden in den Wäldern anrich - ,
ten können . Es sind hier die wichtigsten
forstschädlichen Schmetterlinge zu nennen ,
deren Raupen große Waldflächen der Ver¬
nichtung preisgeben , wenn ihrem verhängnis¬
vollem Treiben nicht rechtzeitig durch Vor -
beugungs - und Bekämpfungsmittel ein Ziel
gesetzt wird . Zu diesen Schädlingen gehören
Nonne , Forleule , Kiefernspanner und der
Borkenkäfer .

Forstwirtschaft , Forstwissenschaft und che¬
mische Industrie wetteiferten in dem Bestre¬
ben , Bekämpfungsmethoden ausfindig zu ma¬
chen , deren Erfolgsicherheit die entstehenden
hohpn Kosten rechtfertigt . Die chemische
Industrie hat in den letzten Jahrzehnten ver¬
schiedene Gifte entwickelt und diese immer
mehr vervollkommnet , so daß der Betreuer
des Waldes den Waldschädlingen nicht mehr
so hilflos wie früher gegenübersteht .

Als Vorbeugungsmaßregeln gegenüber den
Insektenschädlingen sind in erster Linie die

Vorbild der Erzieher allmählich beseitigt wer¬
den , jedoch müssen die Eltern sich dabei sehr
streng beobachten . Es ist z. B . in gar keinem
Fall richtig , wenn die Eltern ihr Kind an die
Türe schicken und irgend einem ungewünsch¬
ten Besucher sagen lassen , daß niemand zu
Hause wäre . Durch solche Vorkommnisse wird
das Kind in manchen Fällen erst auf diese
Möglichkeit der Lüge durch die Erzieher
direkt hingewiesen .

Herr Brenner hat an Hand einer Reihe
interessanter Beispiele das Thema sehr er¬
schöpfend behandelt und mit Nachdruck dar¬
auf hingewiesen , daß sich die Erzieher selbst
prüfen müssen , ob sie an den Fehlem der
Kinder nicht selbst Schuld tragen . Die Frage ,
wie die Kinder von der Lüge geheilt werden
sollen , beantwortete Herr Brenner dahinge¬
hend , daß ein ordentliches Elternhaus und ein
vorbildliches Verhalten von Vater und Mutter
die wesentliche Voraussetzung dafür seien .

Die Ausführungen des Herrn Brenner fan¬
den sehr großes Interesse . Herr Zumstein er -
öffnete dann die allgemeine Diskussion , die
sehr lebhaften Anklang fand . Es wurde über
den Verkehr , den Stundenplan , das Turnen
und die Schulspeisung gesprochen . Dabei wur¬
de die Bitte än die Stadtverwaltung erneut
zum Ausdruck gebracht , dafür sorgen zu
Wollen , daß die etwa 1000 Kinder derSchiller -
schule ihre Schulspeisung in der Schule selbst
empfangen können .

Herr Zipperlein dankte der Schullei¬
tung und den Lehrkräften im Namen der
Eltern für die Einladung und für die Mühe ,
die sie sich im Laufe des vergangenen Jahres
mit den Kindern gegeben haben . Er wies
darauf hin , daß das Interesse der Eltern für
alle Schul - und Erziehungsfragen nicht nur
in den ersten Klassen vorhanden sein soll ,
sondern während der ganzen Schulzeit .

Herr Zumstein schloß die sehr angeregt
verlaufene Versammlung mit der Zusicherung ,
daß die Lehrkräfte alles tun werden , um die
Kinder zu harmonischen Menschen zu er¬
ziehen .

Bestrebungen des Vogelschutzes zu nennen ,
die darauf hinausgehen , unseren geflederten
Sängern im Kampfe gegen die Forstinsekten
bessere Lebens - und Fortpflanzungsbedingun¬
gen zu verschaffen . Hierzu gehört das An¬
bringen von vielen Nistkästchen im Wald
sowie eine fachkundige Fütterung und die
Kurzhaltung der Singvogelfeinde , unter denen
die umherstreifenden Katzen den ersten Platz
einnehmen .

Zum Schluß sei aber noch eines Waldschäd¬
lings gedacht , dessen Gewohnheiten die vor¬
stehend genannten übertrifft : es ist der
Mensch selbst . Während der Forstmann keine
Mühe und kein Opfer scheut , um den ihm
zur Pflege anvertrauten Wald — eines der
kostbarsten Volksgüter — zu wahren und zu
mehren , ist es auf der anderen Seite eine
große Gedankenlosigkeit , wenn zur Sommer¬
zeit frohe Wanderscharen im Walde abkochen .
oder Spaziergänger glimmende Zigaretten¬
stummel achtlos wegwerfen , die verheerende
Waldbrände entfesseln können . In wenigen
Stunden verwandeln sich dann größere Wald¬
flächen in einen rauchenden Trümmerhaufen
und verursachen der Forstverwaltung große
Verluste und schmälern zugleich das deutsche
Volksvermögen um beträchtliche Werte . Ein
Forstfrevel ist es , wenn z. B . Unbefugte vor
den Weihnachtsfeiertagen sich die Christ¬
bäume aus dem Walde holen und junge
Bäumchen , die an freier Stelle gut gedeihen
und für die Ausforstung nicht in Frage kom¬
men , im besten Wachstum der Axt anheim¬
fallen . Die Christbäume kauft man beim
Händler .

Darum schützet den deutschen Wald . Der
Baumbestand bildet ein wertvolles Volksgut .
Jedes Jahr ist der Tisch des Waldes mit vie¬
lerlei Früchten , die der Volksemährung mit¬
dienen , reichlich gedeckt . Er ist zugleich den
Naturfreunden und erholungsbedürftigen Men¬
schen als ein Weltgarten freigegeben , worin
sie Stärkung der Gesundheit finden und neue
Kräfte für den Existenzkampf sammeln kön¬
nen .

Es gilt deshalb der Sinnspruch : „Den Wald
zu pflegen , bringt allen Segen !“

4us der Stadt Ettlingen
Winterwald — Märchenland

Glückseliges , unberührtes Märchenland , du
tief verschneiter , deutscher Wald auf den
Höhen der Berge ! Rein wie das Weiß des
Schnees , der auf dir ruht , ist auch die Freude ,die du dem Wanderer zur Winterzeit schenkst !
O , daß doch immer mehr Menschen der Groß¬
städte den Weg aus Alltagssorgen und Ha¬
sten und Plagen zur dir fänden !

Königlich bist du in ' deinem königlichen
Hermelin , den du voll Anmut und Stolz trägst !
Nicht nur , daß Dichter dich besingen , nein ,du birgst das Schönste für ein Menschenherz :
den ganzen holden Zauber aller ' Märchensehn¬
sucht aus Kindertagen und alle guten Geister
wohnen in dir !

Und wenn in den großen Städten die Men¬
schen im Taumel vermeintlicher Freuden
glücklich sind , und unter Vieltausend Lichtem
sich im Takte der Musik im Tanze drehen ,
dann bist du am schönsten ! Nicht die gefeiert¬
ste Modenkönigin der Welt kann sich mit
dem kleinsten deiner Bäumchen messen , das
im Schmuck des Winterkleides steht und
funkelt in der klaren Wintersonne goldenem
Schein .

Andächtig machst du uns , wenn wir auf
Schneeschuhen deine Wege bewundernd ge¬
hen ! Fromm , wie Kinder sind , möchten wir
wieder sein , sehen wir dich , du tief ver¬
schneiter Wald 1 Du hast uns wieder gelehrt ,
was Freude ist und was wir seitdem dafür ge¬
halten : das bloße Vergnügen !

Am schönsten Fest der Liebe stellen wir
dich in unsere Stuben und Hütten , behängen
dich mit silbernen und goldenen Fäden , glit¬
zernden Kugeln , Äpfeln und Nüssen und
brennenden Lichtem , daß du uns leuchten
sollst aus dem Dunkel der Städte heraus
ins Licht , in deine Freude , du immergrüner ,
treuester aller Bäume . Tannenbaum du !

Weihnachtsbescherung für jung und alt
Dank der Opferfreudigkeit derjenigen un¬

serer Bürger die die karitativen Bestrebun¬
gen der Arbeiterwohlfahrt bei der Landes¬
sammlung im Juli d . J . so großherzig unter¬
stützten , sind wir nun auch in der glücklichen
Lage , an Weihnachten einige Großbetreu¬
ungen vorzunehmen .

Am Samstag , 16. Dez . und Sonntag , 17 . Dez .,
wird die Aula des Realgymnasiums etwa 400
frohgestimmte Menschen für einige Stunden
beherbergen können .

Die imgeduldigen Herzen der großen Schar
unserer kleinen Lieblinge werden von Knecht
Rupprecht durch nette Gaben aus seinem
reichgefüllten Gabentisch mit Freude und
Frohsinn erfüllt . Die Feier beginnt am Sams¬
tag um 15 Uhr .

Und nach den Kleinsten wartet die Aula
auf die über 200 geladenen Gäste unserer
verdienten Altersveteranen , die die zweite

■Jugend schon hinter sich haben .
Unsere Helfer und Helferinnnen setzen

ihren höchsten Ehrgeiz daran , gerade diesem
Personenkreis den ihm zustehenden Ehren¬
tribut zu zollen .

Kapelle Baumann sorgt für den musikali¬
schen Teil und Frl . Hoffmann wird durch
Gesangsbeiträge erfreuen .

Und was sonst noch dran ist ? Na , warten
wir den Sonntag ab . Wenn es räumlich und
materiell nicht möglich ist , über eine be-

, grenzte Zahl hinauszugehen , so bitten wir da¬
für schon im voraus um Verständnis .

Lichtenberge r .

„Umsonst einkaufen “ gibt es nicht
Die in der EZ mitgeteilten Bedenken gegen

die Rastatter Plakatwerbung „Umsonst ein¬
kaufen “ wurden auf Grund eines Antrages
des Verkehfsvereins Ettlingen von den In¬
dustrie - und Handelskammern Karlsruhe und
Baden -Baden , von der Staatsanwaltschaft
Baden -Baden und vom Landratsamt Rastatt
anerkannt . Die mysteriöse Werbung kann
also nicht fortgesetzt werden und das „Um¬
sonst einkaufen “ erweist sich als Verstoß
gegen die kaufmännischen Grundsätze . Es ist
nur verwunderlich , daß Rastatter Geschäfte
sich überhaupt daran beteiligen . Der Ver¬
kehrsverein Ettlingen , der auch in diesem
Fall für den Schutz der einheimischen Ge¬
schäfte erfolgreich eintrat , hat noch bean¬
tragt , daß die Rastatter Plakate , die als un¬
lauterer Wettbewerb anzusehen sind , über¬
klebt werden . In Zukunft ist beim Plakat¬
anschlag größere Vorsicht geboten .

Realgymnasiasten treffen sich
Die ehemaligen Schüler des Realgymna¬

siums sind zu der Weihnachtsfeier am 22 . De¬
zember , nachm . 17 Uhr in der Aula freundlich
eingeladen . Anschließend soll ein Treffen der
ehemaligen Realgymnasiumschüler in einem
Ettlinger Gasthaus stattfinden .

Friseure haben geöffnet
Die Ettlinger Friseure heilten ihre Geschäfte

am Sonntag , den 24 . Dezember , von 10 bis
14 Uhr geöffnet .

Finanzobersekretär Alfred Kilgus
beging Anfang Dezember sein 25- jähriges
Dienstjubiläum . Aus - diesem Anlaß wurden
ihm die Glückwünsche der Stadtverwaltung
ausgesprochen . Der Leiter der Stadtkasse ,
Stadtrechner Vogel , würdigte in einer klei¬
nen Betriebsfeier die Leistungen von Herrn
Kilgus auf seinem verantwortungsvollen
Aufgabengebiet .

In der Luft
schwebten dieser Tage die Buchstaben
TRUMPF , von einem Flugzeug hinter sich
hergezogen . Der Phantasie der vielen Zu¬
schauer waren keine Grenzen gesetzt , aber
die meisten ergänzten diese Buchstaben wohl
zu einer Tafel Schokolade und sagten sich :
lieber solche friedlichen Trümpfe des Weih¬
nachtsmanns als eine gefährliche Bombenlast
über uns .

Ehrenobermeister Johann Weick t
Im Alter von 83 Jahren starb Schneider¬

meister Johann Weick , der als Ehrenober¬
meister der Herrenschneiderinnung Karlsruhe
ein besonderes Ansehen genoß . Er lebte in
den letzten Jahren bei seinen Kindern in
Ettlingen , dem H . H . Stadtpfarrer Weick von
St . Martin und dessen treusorgender Schwe¬
ster . Die Beerdigung findet morgen Freitag
um 12 Uhr auf dem Hauptfriedhof Karlsruhe
statt . Die Abfahrt von Ettlingen mit dem
Omnibus erfolgt um 11 Uhr an der Martins¬
kirche .

„Hie unsere Zeitung entsteht “
das Würfelspiel für jung und alt

veröffentlichen wir in unserer heutigen
Nummer . Um eine längere Haltbarkeit des
Spiels zu gewährleisten ist es ratsam , den
Plan auf Karton aufzuziehen .

Vortrag im Kunstverein -
Im Badischen Kunstverein , Karlsruhe , Wald¬

straße 3 , findet am Freitag , den 15. Dezember ,
abends 20 Uhr ein Dichtbildervortrag von
Werner Gothein über „Die Tänzerin und ihr
Clown “ statt . Eintrittskarten zu DM 1 .— und
DM —.50 — Mitglieder und Studenten zahlen
die Hälfte — sind während der Öffnungs¬
zeiten des Kunstvereins und an der Abend¬
kasse erhältlich .

Sozialversicherungsbeiträge
für Weihnachtszuwendungen

Das württemberg -badische Arbeitsministe¬
rium weist darauf hin , daß Sozialversiche -
rungsbeiträge für Weihnachtszuwendungen ,
Neujahrszuwendungen oder das sogenannte
13 . Monatsgehalt grundsätzlich nach dem Be¬
trage zu errechnen sind , der nach Abzug des
lohnsteuerfreien Betrags von 100 DM für die
Berechnung der Lohnsteuer maßgebend ist .
Wenn durch ein Bundesgesetz der Freibetrag
erhöht werden sollte , so ist der geänderte
Betrag sinngemäß zu berücksichtigen .

Bäderkarten auch für die Jugend
Zur Finanzierung des Schwimmbadbaus

gibt die Stadtverwaltung die Bäderkarten für
das Jahr 1951 schon jetzt aus . Wie in der EZ
schon mehrfach berichtet wurde , kostet im
Vorverkauf eine 10-Bäderkarte 3 .25 DM
eine 20- Bäderkarte 6 .50 DM . Dank dem Ver¬
ständnis von Ettlinger Betrieben wurde schon
eine recht erhebliche Anzahl von Erwachse¬
nenkarten abgesetzt .

Auf die Anfrage , ob auch für Jugendliche
verbilligte Karten vorverkauft werden , er¬
fahren wir von der Stadtverwaltung , daß
auch dafür gesorgt ist . Alle Jugendlichen , die
im nächsten Jahr das neue Schwimmbad an
der Jahnwiese benutzen möchten , können sich
also zu Weihnachten eine Bäderkarte wün¬
schen . Der Preis beträgt für 10 Bäder nur

1 .50 DM (statt 2 — DM ) , für 20 Bäder 3 .—
DM (statt 4 .— DM ) . Allen Schülern und Ju¬
gendlichen bis zum 17. Lebensjahr werden
diese Vorzugspreise gewährt . Der Verkauf
der Bäderkarten für Erwachsene und Jugend¬
liche erfolgt täglich im Rathaus , Zimmer 11.
Durch Erwerb dieser Karten können alle
Ettlinger dazu beitragen , daß im Sommer das
neue Bad benutzbar ist .

Die Auslage verlockte ihn
In einem Ladengeschäft in der Stadtmitte

wurde in der Nacht vom Dienstag zum Mitt¬
woch , verrputlich gegen 3 Uhr , eingebrochen ,
Die Einbrecher drückten die Schaufenster¬
scheibe ein und entwendeten Flaschenweine ,
Liköre ünd Früchte im Wert von etwa 30 DM.

| SBerciitsg9lad )rid)tett
Ski -Club Ettlingen

Donnerstag , 14. Dez . , 20 Uhr , treffen sich
die Mitglieder zu einer Versammlung im
Vereinslokal .

Arbeitergesangverein „Eintracht“
Um die Vorbereitungen für unsere Weih¬

nachtsfeier treffen zu können , bitten wir alle
Sängerkameraden um vollzähliges Erscheinen
in der heute abend 20 Uhr stattfindenden
Singstunde .

Sport - Nachrichten der EZ
TuS Ettlingen — Abt . Handball

Das für kommenden Sonntag nach Ettlin¬
gen angesetzte Verbandsspiel gegen den TuS
Daxlanden wurde nach Daxlanden verlegt .

Es wird für die Ettlinger Mannschaft einen
harten Kampf geben , steht doch Daxlanden
mit nur einem Punkt Vorsprung an zweiter
Stelle . II . Mannschaft und Jugend bestreiten
die Vorspiele .

Die wegen des Totensonntags (26 . Nov . ) und
der Pokalrunde (3 . Dez .) ausgefallenen Ver¬
bandsspiele sind wie folgt neu angesetzt wor¬
den :

24 . 12. 50 Ettlingen — Blankenloch
31 . 12. 50 Linkenheim — Ettlingen .

Das Training findet ab heute jeweils 14-
tägig in der Turnhalle des Realgymnasiums
statt . Beginn 20 Uhr .

TuS Ettlingen — Abt . Fußball
Heute abend 20 Uhr Training in der Turn¬

halle des Realgymnasiums . — Freitagabend
20 Uhr Spielerversammlung im ' Vereinslokal .

SpV Herrenalb I. — TuS Spinnerei I. 5 :1 (1 :0)
Spinnerei hatte zu diesem Spiel eine Mann¬

schaft zu den Kurstädtem geschickt , in der
nur noch drei Spieler der einstigen Elf mit¬
wirkten : H . Kreutz , L . Fundis und E . Müller .
Trotz der Niederlage war man von der Lei¬
stung dieser Mannschaft besonders in der
ersten Hälfte angenehm enttäuscht . Die Kur¬
städter hatten eine Elf zur Stelle , die an
Körperstärke den Schwarz -Roten überlegen
waren . Trotzdem gelang es ihnen in der er¬
sten Hälfte nicht , die Gäste zu bezwingen .
Lediglich ein Fernschuß aus zirka 35 Meter
erbrachte ihnen die 1 :0-Führung bis zur
Halbzeit . Der Spinnereisturm hätte in diesem
Spielabschnitt zweimal Gelegenheit gehabt ,
das 1 :0 in ein 1 :2 zu verwandeln , da man
nur noch den ohnehin imsicheren H . Tor¬
hüter allein vor sich hatte . Hier fehlte es
aber den jungen Leuten an Mut und Ent¬
schlossenheit . Im zweiten Spielabschnitt setzte
H . alles auf eine Karte , um dem Spiel durch
Torausbeute ein besseres Aussehen zu geben .
In kurzen Abständen konnten sie dann auch
den 2 . und 3 . Treffer markieren . Sp . stellte
dann um , weis sich als fehlerhaft erwies . An¬
statt wie bisher weiter zu spielen , hat man
in der Verteidigung einen Wechsel vorgenom¬
men . Die Angriffe wurden wohl reichlicher ,
aber kämen die H . Stürmer vors Sp .-Tor ,
dann war es auch geschehen , was ihnen das

,4 . und 5 . Tor einbrachte . Kurz vor Schluß
gelang es dann noch dem Sp .-Mittelstürmer
das Ehrentor unterzubringen . Die Leistung
des Schiri konnte allgemein befriedigen .
Das Spiel der II . Mannschaften fiel aus .

SpV Spielberg — TuS Etzenrot 3 :5 (0 :3)
Etzenrot. Nach vierwöchiger Pause trat am

vergangenen Sonntag der TuS Etzenrot zu
seinem 9 . Verbandsspiel beim Nachbarrivalen
in Spielberg an . Auf dieses Treffen war man
schon seit Tagen gespannt . Am Sonntag zu¬
vor mußte Spielberg auf eigenem Platz gegen
Langensteinbach beide Punkte abgeben und
wollte nun gewiß nicht gegen Etzenrot auch
noch verlieren . — Das herrliche Winterwet¬
ter ließ schon im voraus ein schönes Spiel
erwarten , das daher auch weit mehr Zu¬
schauer als in den letzten Wochen angelockt
hatte . Eine Revanche von zwei Vorjsihres -
niederlagen seitens Etzenrot war nun endlich
fällig . Etzenrot , eine körperlich etwas schwache
Mannschaft , stEind pünktlich 14.30 Uhr der
kräftigen Mannschaft Spielbergs gegenüber .
Etzenrot nEihm es dieses Mal ernst . In den
ersten Spielminuten war jedoch Spielberg im
Vorteil , und es gab einige brenzlige Situa¬
tionen von dem Gehäuse von Etzenrot . Dies
war jedoch bald überstanden und nun lief
die Mühle anders herum . Nach einer Viertel¬
stunde hieß es 1 :0 für Etzenrot durch ein
recht glücklich erzieltes Tor . Von nun an be¬
merkte man ganz eindeutig die technische
Überlegenheit der Mannschaft von Etzenrot ,
die das Spielberger Tor berannte und zwei
weitere Treffer bis zur Halbzeit erzielen
konnte . Nach der Pause wurde das Tempo
noch gesteigert . Spielberg setzte sich ener¬
gisch ein , mußte aber noch zwei weitere Tref¬
fer hinnehmen . Erst beim Stande von 0 :5
holte Spielberg auf und konnte bis zum
Schlußpfiff noch drei Gegentreffer erzielen ,
da die Kräfte bei Etzenrot deutlich nachlie¬
ßen . Bei Etzenrot gab es dieses Mal kaum
einen schwachen Punkt , und durch den grö¬
ßeren Einsatz war der Sieg in dieser Höhe
wohl verdient . Zum nächsten Spiel tritt
Etzenrot an Sylvester in Reichenbach an .
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Nochmals : Zäher Kampf um Baugelände
Der in der EZ vom 6 . Dez . veröffentlichte

„Brief aus Spessart “ zu obigem Thema läßt
eine kurze Erwiderung als notwendig er¬
scheinen .

Auf den Ton des Briefes , besonders die
Einleitung und den Schluß einzugehen , er¬
übrigt sich . Diese Zeilen sprechen sich selbst
das Urteil ; denn so kann nur einer schreiben ,
der den Boden der Tatsachen verläßt und
nur persönliche Gefühle sprechen läßt .

Zum Thema selbst ist zu bemerken :
1 . . Es ist richtig , daß das Projekt in der

Grübgewann schon früher von einer „ande¬
ren Gemeindeverwaltung “ aufgegriffen wurde
und zwar in einer Zeit , in der es keine demo¬
kratische Redefreiheit gab . Es ist aber auch
richtig , daß den Adcerbesitzem in diesem
Gelände ein Bauplatz zugesichert wurde —
gleichgültig , ob und wann dieser Platz be¬
baut würde . Es wurden damals Parallelstra¬
ßen zur Hauptstraße als Verbindung zwischen
Schottmüller - und Kirchstraße geplant . Dabei
blieb es bis zum heutigen Tag .

2 . Aber ebenso richtig ist , — - trotz aller
gegenteiligen Behauptungen - r-, daß im glei¬
chen Bebauungsplan , in dem das Projekt in
der Grüb aufgegriffen wurde , auch die Pla¬
nung im Tannenfeld in Angriff genommen
worden ist ; und zwar ist die Durchführung
einer Parallelstraße zur Ortsstraße vorge -
sehen und in den Plan aufgenommen , die im
Hof des Blasius Weber und Fridolin Ochs
durch eine Querstraße mit der Hauptstraße
verbunden wird und von dort über die Tan¬
nenfeldwiesen aufwärts führt bis zum Grund¬
stück des Leonhard Ochs ; dort endet sie als
Sackgasse und ist lediglich durch einen Fuß¬
weg mit der Ortsstraße verbunden . Diese Tat¬
sachen sind alle aus dem vorliegenden Plan
zu ersehen , der allerdings von einer „ande¬
ren Gemeindeverwaltung “ in Auftrag gege¬
ben wurde . Als Auftraggeber zeichnete „Bür¬
germeister Ochs“

, als Planfertiger „Architekt
Schottmüller “ . Datum 19. Febr . 1939 . Der Plan
kann von jedermann im Rathaus eingesehen
werden . Wer hat also die Tannenfeldplanung
aufgerollt ? (Allerdings unter Ausschluß der
eigenen Wiese !)

3. Richtig ist weiter , daß von einer Existenz¬
frage „fast für alle “ bei der Tannenfeldpla¬
nung gar keine Rede sein kann , denn es
wurde noch mit keinem Wort von einer Ent¬
eignung gesprochen , vielmehr wurde bei allen
diesbezüglichen Besprechungen klar und deut¬
lich betont , daß es sich bei den Interessenten
um einen Geländetausch handelt . Also Ersatz
durch gleichwertiges Gelände

Soweit die Tatsachen , wie sie aus den
Akten ersichtlich sind . Uber die Planungen

seine eigene Meinung zu geben , bleibt jedem
unbenommen .

Es muß zur Klärung aber noch folgendes
hinzugefügt werden : Der Berichterstatter ist
weder am einen noch am andern Projekt per¬
sönlich interessiert , da er keinerlei Grund¬
stücke in den Planstücken besitzt , während
der „Briefschreiber “ doch offenbar um seine
Wiese im Tannenfeld kämpft . Leider scheint
ihm zur Erreichung deses Zieles kein Mittel
zu gemein . Das ist um so bedauerlicher , da
doch in unserem mit Mißtrauen und Hinter¬
hältigkeit geladenen Jahrhundert größte Sach¬
lichkeit notwendig wäre .

Der Gemeindeverwaltung geht es darum ,
die Baulücken im Ortsetter zunächst auszu¬
füllen . Im vorliegenden Plan von 1939 ist
dieselbe Ansicht zum Ausdruck gebracht ; der
zeigt die dort schon eingetragene Planung im
Tannenfeld . Weshalb die Gleichen , die da¬
mals als Verantwortliche den Plan in Auf -

Karlsruhe (fm ) . Der 21 - jährige Heinz
H . aus Diedelsheim stand schon als 15- jäh -
riger HJler wegen Benzindiebstählen vor 5
dem 'Jugendrichter . Als 18- jähriger geriet er
in die Netze einer älteren Kriegerwitwe , die
er unter dem falschen Namen Karlheinz Ste¬
fan mit frisiertem Geburtsdatum in Moerä
zum Standesamt führte . Die Scheidung blieb
nicht aus . Die Irreführung des Standesbeam¬
ten in Moers kostete ihn ein Jahr Gefängnis ,
dank der Amnestie bedingt erlassen .

Unbeeindruckt wandelte Heinz bereits im
April d . J . wieder auf krummen Wegen . Als
Krankenversicherungsvertreter ließ er sich in
Karlsruher Vororten , in der Umgebung von
Durlach , Ettlingen , Pforzheim , Baden -Baden ,
Rastatt , Bühl , Bruchsal und Bretten von Bür¬
germeistern und Kriegsopfervorständen ver¬
trauenswürdige Leute als geeignete Kassierer
benennen . Ihnen gaukelte er fantastische Mit¬
gliederzahlen und feste Bezüge von 200 bis
300 DM monatlich vor . Bedingung für den
ominösen Kassierposten war die Aufnahme
als Mitglied . Auf diese Weise engagierte
Heinz rund 100 Kassierer , von denen er etwa
700 DM an Aufnahmegebühren und Beiträ¬
gen in seine ' Tasche kassierte : In kleinen
Orten stellte er mehr Kassierer ein , als die
Gesellschaft Mitglieder zählte . In Spöck fand
er 5 , in Ettlingen 9 Interessenten für den
Kassierposten , wobei 10°/o der Gesamtbei¬
tragssumme zugesagt wurden . Mitte Mai häuf¬
ten sich die Anzeigen der Geprellten bei der

trag gaben , sich heute auf so eigenartige
Weise dagegenstemmen , bleibt imverständ¬
lich , erst recht , wenn die dafür angeführten
Gründe als „Verleumdung u . dgl .“ bezeichnet
werden .

Von einer Sackgasse wurde erst gesprochen ,
seitdem der Brief aus Spessart diesen Be¬
griff in die Debatte warf — vorher nicht .
Nun zeigt allerdings , wie bereits erwähnt ,der Plan von 1939 dort eine Sackgasse . Und
der Plan lügt nicht . Der stammt aber aus
dem Jahr 1939 , nicht aus dem Jahr 1950 .

Mit dieser Darlegung dürfte der Stand¬
punkt der Gemeindeverwaltung in dieser An¬
gelegenheit , den sich der Berichterstatter zu
eigen machte , noch einmal deutlich dargetan
sein . Niemand wünscht mehr die ruhige und
sachliche Aussprache über Fragen , die die
Allgemeinheit betreffen , als der Bericht¬
erstatter — was aber nicht bedeutet , daß er
schweigen muß , wenn cjie persönlichen oder
familiären Vorteile den zweckmäßigeren Plä¬
nen der Gemeindeverwaltung vorgezogen
werden .

Staatsanwaltschaft ; auch der Kriegsopferver¬
band beschwerte sich über diese unreellen
Methoden . Presse und Ortsschelle warnten
vor diesem gewissenlosen Schwindler , der am
20 . Mai festgenommen wurde .

In einem Karlsruher Geschäft hatte Heinz
eine Schreibmaschine im Wert von 440 DM
gegen 86 DM Anzahlung gekauft und raten¬
weise Abzahlung versprochen . Trotz Eigen¬
tumsvorbehalt verschleuderte er sie für 220
DM . Nach Rückkehr von einem Haftprüfungs¬
termin spielte er im Gefängnis den wilden
Mann , ln seiner Wut zertrümmerte er 12
Fensterscheiben und 4- Hocker ; einige Mitge¬
fangene beteiligten sich an dieser Demontage ;
Schaden 70 DM. Fünf Tage nach seiner In¬
haftierung unternahm er einen Fluchtversuch
in den nahen Hardtwald , wo er eingekreist
und wieder hinter Schloß und Riegel gebracht
wurde .

Zum siebten Male stand Heinz vor Gericht .
Er bestreitet , bei der Kassierwerbung betrü¬
gerische Absichten gehabt zu haben . Er nennt
seine Werbemethoden elegant geschäftliches
Raffinement * — Vorsitzender : „Der Gesetz¬
geber nennt das Betrug “ . Heinz meint , man
solle ein schwarzes Schaf nicht schwärzer
machen ; nur seine Verhaftung wäre schuld ,
daß sein Werbefeldzug mit einem Fiasko
endete . Anfangs seiner Versicherungstätigkeit— als angeblicher Ostflüchtling — wurde ihm
gesagt , die Gesellschaft setze ihre Kassierer
selbst ein und lege nur auf korrekte Mitglie¬

derwerbung Wert . Kein einziger der nur
oberflächlich ausgefüllten Versicherungsver¬
träge wurde rechtsgültig . Der Staatsanwalt
beantragte zwei Jahre Gefängnis , während
der Verteidiger für ein milderes Strafmaß
plädierte .

Das Schöffengericht hatte keinen Zweifel ,
daß die Interessenten für den Kassierposten
getäuscht wurden und sah als besonders ver¬
werflich an , daß H . sich als Opfer seiner un¬
verantwortlichen Methoden die Ärmsten der
Bevölkerung (Kriegsbeschädigte ) aussuchte .
Mildernd wurden sein Geständnis , seine Ju¬
gend und seine bedrängte wirtschaftliche
Lage gewertet . Wegen fortgesetzten Betrugs ,
Unterschlagung , Sachbeschädigung und Flucht¬
versuchs verhängte das Gericht eine Gefäng¬
nisstrafe von 15 Monaten ; 4 Monate und 20
Tage Untersuchungshaft wurden als verbüßt
angerechnet .

Wettervorhersage
Am Donnerstag meist bedeckt mit Schnee¬

fällen , die in tiefen Lagen später zum Teil
in Regen übergehen . Auch am Freitag bei
wechselnder Bewölkung noch zeitweise Nie¬
derschlag . Tagestemperaturen in der Nähe von
0 Grad . Nachts vielfach leichter , in Aufheite¬
rungszonen mäßiger Frost . Veränderliche , zeit¬
weise etwas auffrischende Winde .
Barometerstand . Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh8Uhr ) 1 ° unter0

Schneebericht vom Albtal
Dobel : Oesamthöhe 20 cm
Gaistal : Gesamthöhe 20cm

Beschaffenheit : Pulver Ski und Rodel : gut

Züricher Notenfreiverkehrskurse 12 12. 13 . 12
New-York ( 1 Dollar) 4 .3172 - 4 .3172 -’
London ( 1 Pfd.) 10.85 — 10 90
Paris (100 ffr.) 1 .1272 — 1 .127t
Brüssel (100 belg . fr.) 8.55 - 8.55
Mailand (100 Lire) 0.62 — 0.62
Deutschland ( 100 DM ) 80 25 — 79.50
Wien (100 Sch.) 14.40' — 14.30

Berlin , den 13 . 12. 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 5 .70 — 5 90 DM ( Ost ) ,.

Rheinwasserstand 13. 12. : Konstanz 323 (—
Breisach 234 (— 8) , Straßburg 300 ( — 8).
Maxau 499 ( — 3) Mannheim 394 (— IX
Caub 303 (— 13)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck '
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen, .

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen —
Krais oIIG .. Karlsruhe . Waldstr . 30 , Ruf 712'

Heinz prellte 100 Kassierer
Versicherungsschwindel an Kriegsbeschädigten in Ettlingen und vielen anderen Orten

1950 er
Weißwein

1 Ltr . 1,15 DM
1950 er

Rotwein
1 Ltr . 1.25 DM

ist wieder eingetroffen

JOSEF CICHON
vorm H. Hauck

Lebensmittel - Feinkost - Spezialhaus
Ettlingen , Leopoldstr 21 Tel. 464

ZU VERKAUFEN

8 Das prakt . Geschenk
für Weihnachten

Vauen Dr. Perl und
Dobbelmannpfeifen

garant . Bruydre in großer
Auswahl u . jeder Preislage

Leopoldstraße 6

iyarrenhaus

Schwarzer Knabenmantel (für
8 — 10jährigen ) billig zu ver¬
kaufen . Pforzheimer Str. 43/111

Eis. Ofen mit Kochpl. zu verk .
Zu erfr . unt . Nr. 4050 i d . EZ

Wertvolle alte Geige u. Grammo¬
phon mit Schrank (Eiche )
aus Privathand billig zu ver¬
kaufen Zu erfragen unter
Nr 4054 in der EZ

Chaiselongue, gut erhalten mit
Decke zu verkaufen . Zu erfr.
unter Nr. 4046 in der EZ.

H. - Wintermantel Gr . 175 , sehr
gut erh . preisw . abzug . Zu
erfr . unf . Nr. 4044 in der EZ

Sihlaiht -
Geuiürze
gar . rein empfiehlt

Otto Rissei
Albstraße 19

ÜQineh
Lebensmittel- unö Feinhoftgefcbäft

(jefct bet öer St. Marttnshirche)
Nach öer Verlegung meines Laöengefchäfts erlaube ich mir, Ihnen
anzubieten :
Feine Schoholaöen 100 Gramm -Tafeln oon — .<58 DM an
Ausroahl ln Marhenfchoholaöen — Pralinen unö Feingebäck
Tafeläpfel , Pfö. oon — .15 bis — . 26 DM
Mänöarlnen , Orangen Feigdti , Datteln , Zitronen , Walnüffe, Hafei-

nüffe, Erönüffe, Kaftanien

Deutfche Weine ln Literfl . o . Gl. oon 1,20 DM an
FranzöfUche -, Itallenlfche-, Grlechifche« unö Tlrolerroetne
Wermutroetne ’/i Fl . oon 1.85 DM an
Feine lihöre 1/2 Fl. oon 3 . 70 DM an
Marhenlthöre non Hammel oöer Lucca
Marhenroelnbranö unö WelnbranÖDerfdinltt
Sdiroarzroälöer Kirfdi * unö Zroetfchgenroaffer
Trinhbranntroein 38 °/o Fl . <5. 50 unö ObTtbranntroeln 50 °/o Fl . <5.80
Schlichte Steinhäger l/t Fl. 9 .50 DM
Feine Wurftroaren , Dauerrourft, Dörrflelfch, fetter Speck, Schlnhen«

fpeck , geh . Schlnhen, Lachsfchlnhen, Wurft- unö Flelfchroaren
In Dofen

Marlnaöen unö Fifdihonferuen
Obft - unö Gemüfehonferoen
Kaffee , Tee, Kahao
Büchfenmilch , fterll . Flafchenmllch
Allgäuer Deutfche Marhenbutter
Echter Bienenhonig oon eigener Imherei, Pfö . 2 .90 DM
Elehtroautomatlfche Warenhühlung , hygienlfch elnroanöfrele La¬
gerung , gute Qualitäten, follöe Preisgebarung
Auf Wunfch Lieferung frei Haus

Kleinanzeigen tonisch aufgeben Ruf 187

VERSCHIEDENES
Tiersriiutzverein

Muiterkätzchen (getigert ) mit
Jungen nur in gute Hände
abzugeben . Näheres Schöll¬
bronner Str . 37 (Hinterhaus )

Kater ,
lichibraun getigert , entlaufen .
Abzugeben gegen Belohnung
Friedenstraße 8/i

sofort gesucht .
Feinkoslfabrik Langner und
Stähle, Ettlingen , Industriegel ,

STELLENANGEBOTE

Für die herzliche Anteilnahme , die Kranz - und Blumen¬
spenden für unsere Hebe entschlafene Mutter

Theresia Haas
geb . Wirth

sagen wir herzlichen Dank .
Namens der Hinterbliebenen
Mina Findling , geb . Haas

Ettlingen , den 13 . Dezember 1950

Rotes Kreuz , Ortsverein Ettlingen
Am Samstag , den 16 . Dezember , 20 Uhr
im Gasthaus zum Darmstädter Hof

Kameradschafts-Abend
Aktive und passive Mitglieder sind freundlichst ein¬
geladen.

■
DER VORSTAND

BEKANNTMACHUNGEN
Meldepflicht der Inhaber von Beherbergungsstätten
In der Stadt Ettlingen ist die Meldepflicht auf alle In¬

haber von Unternehmen oder Personen , die der gewerbs¬
mäßigen oder gemeinnützigen Beherbergung von Reisen¬
den und Fremden «der dem Aufenthalt von Erholungs¬
suchenden dienen , erweitert . Die Meldescheine sind bis
zum Eintritt der Polizeistunde beim Pol . -Amt Ettlingen
( Rathaus) abzugeben .

Der Schweinemarkt in Ettlingen
muß wegen Ausbruch der Maul- und Klauenseuche in
der Gemeinde Stupferich , Kreis Karlsruhe , bis auf weiteres
ausfallen . Die übrigen Anordnungen des Landratsamts
sind an der Rathaustafel angeschlagen.

Ettlingen , den 12 . Dezember 1950 Der Bürgermeister

- TTer
\74

Die Qualität
machl 's, daß Regina -
Hart wachs sich di»
Gunst aller Hausfrauen
erobert . Seine ausgesucht
guten Rohstoffe schaf¬
fen den gewünschten
spiegelnden Hochglanz :
dauerhaft u .naß wischbar ..

TlEGINA
HARTGLANZWACHS

Jtftsft tnch in parkeiigelb «rh&Itlicfr

Ettlingen : Hermann Hauck,
Karl Ott — Herrn. Joh . Steinle

Ettlingenweier :
Lebensmitielh . Gilbert - Metzger

Für

Haus Schlachtungen
Spezialität gar . r. Gewürze

Pfeffer weiß gz . u . gern .
Pfeffer schwarz ganz u.
gemahlen
Muskatnuß gz . u . gern .
Muskatblüte gemahlen
Ungar. Rosenpaprika
edelsüß
Koriander ganz u . gern .
Thür . Majoran gerebelt
Thymian gerebelt
Piment gemahlen
Nelken gemahlen
Lorbeerblätter
sowie Pökelsalz , Brüh-
pecb, Salpeter , Wurst¬
bindfaden

Drogerie Rud. Chemnitz
Ettlingen , Leopoldstraße 7
Telefon 290

s Herren-Hemden - Schals e
V) Krawatten

Damen-Wäsche - Strümpfe f§
preiswert und gut bei K

lEvamaria Gutseel |
| jj Textilwaren |iS
i Badenertorstraße 14 =

von Größe 23 an empfiehlt

Schuhhaus

Otto Rissei
Albstraße 19
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Das Zeitungs -Spiel für jung und alt

A& .

X
Das Inserat wird dann zuletzt
im Setzersaal „von Hand " gesetzt .
Die Groß- und Kleinanzeige muß
gestaltet sein aus einem Guß,aus Schriften , Linien schön verziert,so wie es wünscht, wer inseriert.

%L

i
v

Drum inseriert in Land und Stadt
ein ieder gern in unserem Blatt.
Und wünscht er Auskunft: Jederzeit
steht ein Vertreter sprungbereit .
Denn Werbung muß verstanden sein ,
sonst stellt sich der Erfolg nicht ein.

'CUUJ?'

JTT
Fast hundert Zeilen, ohne Hetzen,
vermag pro Stunde abzusetzen
ein Setzer, wenn er Meister ist,
die Setzmaschine setzt und gießt.
So reiht sich Zeil ' an Zeile an.
Und alles wird umbrochen dann .

% X

m

<rr
1

v
Was sich ereignet , hört die Zeitung
durch Post, Funk und die FernsprechleituncDas, was in Stadt und Land passiert,hat der Reporter aufnotiert.
Was sich so sammelt Tag und Nacht,wird in die Redoktion gebracht .

ETTLIH6ER ZEITUNG

38 U/ie unsere Zeitung entsteht

Ein lehrreiches Spiel für unsere Leser

X

19

16

V >

Wer Stellung sucht, wer was verloren,Wer sich ein Frauchen auserkoren ,Wer einen Knecht sucht oder Geld,Wer kaufen will Haus, Hof und Feld ,der gibt an unserem Zeitungsscholter
Die Kleinanzeige dem Verwalter.

G
< >? ■

y [VJ
I

Vom Textteil einer Zeitung scheiden
sich stets die Inseratenseiten.
Sie bieten Rat, sie bieten Waren ,
sie helfen kaufen, Geld ersparen .
Anzeigen sind in unserer Zeitung
von großer Wirkung und Verbreitung.

X

VJ

./
I

Ein jeder Redakteur bestellt
verantwortlich ein eigenes Feld :
Lokales , Wirtschaft, Politik,
Kunst, Feuilleton und Sportrubrik.
Er sichtet , prüft das Vielerlei
und schickt, was gut, zur Setzerei.

66

/N

f 3 |

Druckfehlerteufelbilden seit
uralter Zeit des Setzers Leid;
sie schufen Fehler oft verheerend
in Satz und Wörtern , sinnzerstörend .
Doch einer ist, der Ordnung schafft :
Korrektor heißt die Arbeitskraft,

V •fr

Der Mann, der dann nach Höh' und Breite
den Satz „ umbricht" zur Zeitungsseite
— auch Überschriften sind sein Werk —
Metteur heißt er seit Gutenberg .
Die Seite , die von ihm behandelt ,
wird in die „Mater" dann verwandelt .% 7 \ 76

Die „Mater" ist geprägte Pappe .
Sie kommt vor eine Ofenklappe ,
wo heißes Blei bereitet ist.
Ein Bleiguß jäh darüber fließt.
Der Plattengießer dann den Guß
behobeln und auch prüfen muß.

81
V

Er bringt die Platten, rund und schwer,
zur Rotationsmaschine her.
Wie roll ’n und drehn sich hier die Walzen !
Sie drucken, zählen , bündeln, falzen.
Dem Wunderwerk von Riesengröße
Entquellen nun die Zeitungsstöße.

/

T

x '

Sr

Ein Bündel sieht man nach dem andern
hinüber zum Versandraum wandern .
Hier werden sie gepackt , verschnürt,
sortiert, frankiert und adressiert .
Mit Boten, Auto, Post und Bahn ,
so treten sie die Reise an.

Die Zeitungsfrau'n, die flinken , raschen
Indessen füll 'n die Trägertaschen ..
In jedem Haus treppauf , treppab
Geb 'n sie die Heimatzeitung ab .
Und tausend Augen lesen da ,
was Neues in der Welt geschah .

91

93

TTr

Spielregel ( mit und ohne Würfel).
Beliebigviele Personenkönnenmitspielen.Jeder Spieler

brauchteinen Spielstein, z. B. Knopf oder buntesPlättchen.
Der jüngste Mitspieler beginnt zu würfeln und rückt so»
viel Felder vor t wie der Würfel Augen anzeigt, dann geht
es reihum. Wer eine „ 6" würfelt , darf zweimal würfeln
und zweimal ziehen. Man kann den Würfel auch durch 12
Zahlenkärtchenersetzen(12 kleine gleich groß geschnittene
Vierecke aus Karton , etwa 2x2 cm). Diese 12 Kärtchen
werden von 1 — 6 und nochmals von 1 — 6 numeriert. Die
Kärtchen werden dann umgedreht und durcheinander ge»
schoben ; auch ganz schlaue Spieler können nun die ver¬
deckten Zahlen nicht mehr erraten . Jetzt deckt jeder Spieler^

ein Kärtchenauf und die aufgedrehte Zahl gibt an, wieviel
der Spieler vorrückendarf , genau wie bei einem Würfel,
(öfters mischen !). Worauf ein schwarzes Feld kommt , muß
den Umweg um den Bildkreis machen. Wer auf ein schon
besetztes Feld kommt, wirft seinen Vorgänger heraus, der
10 Felder (bei den ersten zehn E/eldem auf „l **) zurück
muß. Wer auf Feld 40 kommt, muß auf Feld 20 zurück .
Wer » 100** erreicht, hat gewonnen. Er muß aber genau
auf » 100** kommen . Steht er z. B. auf „97** und würfelt
oder hebt eine 5, so rückt er 3 vor und 2 zurück und kommt
auf Feld 98. Würfelt er dann eine 2, so hat er „100**
f rreichk Var dem Spiel wird ein Cewinn vereinbart.

X

100

Seht, wie die Leser glücklich sind!
Sie wissen, Hausherr , Hausfrau , Kindt
Auf uns're Zeitung ist Verlaß,
kommt pünktlich , bietet jedem wos.
Hier geht zu Ende unser Spiel,
Wer « 100" trifft, der ist «m fiel .
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Umschau in Karlsruhe

CDU bleibt hartnäckig
Sie „hilft nicht aus der Verlegenheit“

Karlsruhe (UP) . Der nordbadische CDU-
Landtagsabgeordnete Dr . Werber unterstrich
in Karlsruhe die Entschlossenheit seiner Par¬tei, in Württemberg-Baden in der Opposition
zu bleiben. Dr. Werber nahm damit zu Ge¬
rüchten Stellung, nach denen sich die CDU
vielleicht doch noch an der Regierungsbildung
beteiligen werde. Er erklärte , die Spekulation,die CDU werde aus der Opposition heraus¬treten , um den beiden anderen Parteien —
SPD und DVP — aus der Verlegenheit zu
helfen , sei völlig unbegründet . Im gleichen
Zusammenhang kritisierte der Landtagsabge¬
ordnete die Haltung des bisherigen Minister¬
präsidenten , der sich erneut im Namen der
DVP als Regierungschef wählen lassen wolle.
Es habe einen sehr schlechten Eindruck hin¬
terlassen , so meinte Dr . Werber, daß ein
Mann wie Dr. Maier, der bei der Abstim¬
mung nur 23 von 100 Stimmen im Landtag
auf sich vereinigen konnte, den Anspruch er¬
hebe . Ministerpräsident zu werden.

Auf Erdölsuche im Landkreis Karlsruhe
Sch . Karlsruhe . Da angenommen wird,daß im Rheintal neben den bereits entdeckten

Erdölfeldern bei Forst und Weingarten noch
weitere Erdöllager vorhanden sind, wurden
in den letzten Monaten in einer ganzen Reihe
von Ortschaften im Karlsruher Bezirk geo¬
logische und geophysikalische Bodenunter¬
suchungen durchgeführt . Nachdem diese Vor¬
arbeiten im großen und ganzen abgeschlossen
sind, geht man jetzt in den Gebieten, bei
denen die seismographischen Untersuchungen
am günstigsten ausgefallen sind, dazu über,durch Tiefbohrungen nach den sogenannten
Bitumen zu suchen, das sind brennbare Pro¬
dukte , die sich im Erdboden in fester , flüssi¬
ger oder Gasform angesammelt haben , und
unter denen meist Erdölfelder zu finden sind.
Diese Bohrungen, bei denen viele Zentner
schwere Stahlrohre aufeinandergesetzt wer¬
den, sollen bis zu einer Tiefe von 2000 Metern
führen .

&us bcr babifrfjen §dmaf
Bankräuber in Kehl gefaßt

Kehl am Rhein (lwb) . Kriminalbeamte der
württembergischen Landespolizei konnten auf
dem Kehler Bahnhof den Täter des Raubüber¬
falls auf die Endersbacher Volksbankfiliaie
festnehmen . Es handelt sich um einen 29 Jahre
alten ausländischen Studenten , der im Begriffe
war , mit seiner Frau und seinen Kindern
Deutschland zu verlassen . Er hatte bereits ein
Einreisevisum nach Frankreich und trug
Fahrkarten nach Barcelona mit sich . Vor sei¬
ner Festnahme hatte er zwei Nächte in einem
Straßburger Hotel gewohnt. Bei der Fest¬
nahme wurde die noch geladene Pistole auf¬
gefunden, die er bei dem versuchten Raub¬
überfall benützt hatte . Der Student hatte einem
Kassenbeamten der Endersbacher Volksbank¬
filiale mit einer Pistole Schläge auf den Kopf
versetzt . Der Beamte konnte jedoch noch um
Hilfe rufen , worauf der Täter die Bank flucht¬
artig verlassen hatte , ohne seinen Raub voll¬
enden zu können.

Mit dem Lieferwagen in den Kanal
Kehl (SWK ) . Im elsässischen Zomtal , an

der sogenannten „Schiefen -Brücke“ , verfehlte
der Fahrer eines Lieferwagens den Weg zur
provisorischen Holzbrücke, raste die steilab¬
fallende Böschung hinunter und landete mit¬
ten im Rhein-Mame-Kanal, der an dieser
Stelle rund 2,50 Meter tief ist . Der Liefer¬
wagen ragte noch gerade mit dem Dach aus
dem Wasser heraus . Trotzdem gelang es
nicht , die Fenster der Wagenkabine, in der
der Fahrer eingeschlossen war , rechtzeitig
mit Eisenstangen einzuschlagen. Erst nach
mehreren Stunden , nachdem die Feuerwehren

aus Straßburg und zabem zur Hilfeleistung
erschienen waren , konnte das Fahrzeug mit
Spezialgeräten aus dem Wasser an Land ge¬
hoben werden. Der 27 Jahre alte Fahrer
wurde als Leiche geborgen.

2Cus ben DTadjbatlänberu
Ein unglaubliches „Finderglück“

H . E . Neuenbürg . Das Amtsgericht Neu¬
enbürg mußte die Eltern eines Elfjährigen mit
je einem Monat Gefängnis wegen Hehlerei be¬
strafen , weil sie nichts Ernsthaftes gegen das
unglaubliche Finderglück ihres Sprößlings ta¬
ten . Der Junge „fand“ von Juni bis August
1950 immer wieder Geld, auch eine wertvolle
Damenarmbanduhr und sogar einen Schmuck
im Wert von 3000 DM. Die Polizei jedoch
konnte dem inzwischen in Fürsorgeerziehung
geschickten Früchtchen 14 Diebstähle nach-
weisen.
Entgleister Güterzugwagen sperrt Verkehr
Mühlacker (lwb ) . Auf dem Bahnhof

Eutingen bei Mühlacker entgleiste ein Wagen
eines Güterzugs. Dadurch wurden zwei Gleise
gesperrt. Zwischen den Bahnhöfen Mühlacker
und Pforzheim mußte ein behelfsmäißiger
Pendelverkehr eingerichtet werden . Der
Fernverkehr Stuttgart -Karlsruhe wurde über
Breiten umgeieitet . Erst nach dreistündiger
Arbeit konnte die Störung beseitigt werden
DVP verlangt Freigabe von Zuckervorräten

Stuttgart (lwb) . Der württemberg -
badische Landtag soll auf Antrag der DVP -
Fraktion die Staatsregierung ersuchen, bei
der Bundesregierung die Freigabe von Zucker
aus den Vorräten der Zuckerfabriken zu er¬
wirken.

Stuttgarter Bahnhofsturm wird Plakatsäule
Stuttgart (lwb) . Die Bundesbahndirek¬

tion Stuttgart hat beschlossen , den Turm des
Stuttgarter Hauptbahnhofs zur Anbringung von
Reklamebeleuchtung an Stuttgarter Finnen
zu vermieten. Zu den Firmen, die den Bahn¬
hofsturm als Werbefläche benützen wollen,
zählt u . a . auch die Daimler-Benz -AG . Sie
will auf dem Turm einen großen Mercedes-
Stern aus Neonröhren anbringen. Die Bundes¬
bahn begründet ihren Entschluß mit dem
Hinweis, daß nur mit den Mitteln, die aus
den Mieten der werbenden Firmen erzielt
werden, der Turm vor seinem völligen Ver¬
fall gerettet werden könne. Der Bahnhofs¬
turm war während des Krieges schwer be¬
schädigt worden und ist in seinem Inneren
ausgebrannt . Seine Wiederinstandsetzung
würde etwa eine halbe Million DM kosten.
Die Bundesbahn erklärt , sie sei nicht in der
Lage , zur Instandsetzung des Turmes Gelder
aufzubringen. Für die Bundesbahn erhebe sich

Freiburg (ld) . Der südbadische Landtag
wird in der zweiten Januarwoche darüber be¬
raten , ob neue Verhandlungen über die Süd¬
weststaatfrage mit den Regierungen von
Württemberg-Baden und Württemberg -Ho -
henzollern aufgenommen werden sollen. Ein
gemeinsamer Antrag der FDP und SPD , der
trotz der Ergebnislosigkeitder Baden-Badener
Besprechungen vom 7. November 1950 neue
Verhandlungen fordert , wurde in der letzten
Sitzung des Landtags wegen Abwesenheit des
erkrankten Staatspräsidenten Wohieb bis zu¬
nächsten Sitzung zurückgestellt.

Die Sprecher der FDP und SPD vertraten
in der Debatte den Standpunkt , daß unbe¬
dingt ein letzter Versuch unternommen wer¬
den müsse , zu einer Vereinbarung der betei¬
ligten Länder zu kommen, da bei einer Be¬
handlung der Südweststaatfrage im Bundes¬
tag nicht gewährleistet sei , daß die tatsäch¬
lichen Belange der drei Länder , namentlich
Badens, genügend berücksichtigt werden . In

nur noch die Frage, wie die Werbung gestaltetwerden solle . Bei der Anbringung der Reklamenwerde der Bedeutung und der Würde des
Hauptbahnhofes Rechnung getragen. Im übri¬
gen würden die Lichtreklamen sowieso nur inder Nacht wesentlich in Erscheinung treten .
„Eine Profanierung dieses Meisterwerks derBaukunst“ sei daher nicht zu befürchten.Schließlich handele es sich bei dem Bahnhofs¬
gebäude auch nicht um einen „Sakralbau“

, andem sich das Anbringen von Reklamen über¬
haupt verbiete.

Der Schuß durch das Fenster
Tuttlingen (hpd) . In Möhringen lebteein Jugoslawe mit seiner Frau in einem un¬

guten Verhältnis. Als sie sich wieder einmalstritten , verließ der Mann das Haus, ver¬suchte von der Straße aus, durch das Fensterseine Frau zu erschießen und verschwand. Der
Schuß ging aber fehl , so daß die Frau unver¬letzt blieb. Der Täter konnte noch nicht ge¬faßt werden.

Aus Liebeskummer in den Tod
Böblingen (hpd) . Ein 21 Jahre altes

Mädchen , das als Sprechstundenhilfe tätigwar , litt wegen Liebeskummer an seelischen
Depressionen. Sie faßte den Entschluß, ausdem Leben zu scheiden . In der elterlichen
Wohnung nahm das Mädchen Gift zu sich . Siewar sofort tot.

Splitter schnitten seine Halsschlagader durch
Furtwangen (hpd) . Bei dichtem Nebel

fuhr ein Kraftwagen gegen den Straßenrand
und fiel um . Der Fahrer stieß mit dem Kopf
gegen die Windschutzscheibe , wobei ihm
Scherben die Halsschlagader durchschnitten.
Der Verunglückte verblutete .

Freigelassener auf Raubzügen
Landau (ldn) . Die Große Strafkammerverurteilte den 29 Jahre alten Harry Kelemenaus Berlin wegen Diebstahl in 10 Fällen und

Urkundenfälschung zu zwei Jahren Gefäng¬nis . Kelemen war im November 1942 vom
Sondergericht in Berlin wegen Straßenraubs
unter Ausnutzung der Verdunklung zum
Tode verurteilt worden. Die Todesstrafe wurdein acht Jahre Zuchthaus umgewandelt, die erin Dessau zu verbüßen hatte . Kurz vor dem
Zusammenbruch wurde die Strafanstalt auf¬
gelöst und die Häftlinge in Freiheit gesetzt.Kelemen verübte nach seiner Freilassung in
Berlin und Dessau mit drei Kumpanen von
Dezember 1945 bis März 1946 zehn Dieb¬
stähle , die ihm etwa 200 000 RM einbrachten.Im April 1946 wandte er sich dann nach West¬
deutschland und kam zu den Minensuchern in
der Südpfalz. Er legte sich den Namen „Zol-
tan van Oller “ zu . auf den er sich auch eine

Baden-Baden hatten die drei Regierungschefsfestgestellt, daß eine Vereinbarung nach Ar¬tikel 118, Absatz 1 des Grundgesetzes zwi¬
schen den drei Ländern nicht möglich sei . Be¬
mühungen , in Bonn einen gemeinsamen Ge¬setzentwurf der drei Länder einzubringen,waren an der Haltung der Stuttgarter Regie¬rung gescheitert.

Ein neues „Haus des guten Willens“
F r e i b u r g (ld ) . In Neuglashütten im süd¬

lichen Schwarzwaid wird am Freitag ein vom
französischen und badischen Roten Kreuz
gemeinsam betriebenes und mit einer Geld¬
zuwendung des französischen Hohen Kom¬
missars Frangois-Poncet errichtetes Erho¬
lungsheim für deutsche Flüchtlingskinder er¬
öffnet . Das Heim, das den Namen „Haus des
guten Willens “ führen wird , soll drei Mo¬
nate lang 105 bedürftige Flüchtlingskinder
aufnehmen .

Neues Gespräch mit Stuttgart und Tübingen
Südbadischer Landtag für „le .zten Versuch“
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cnn alle Schuld rächt fleh auf (Erden
6. Fortsetzung

„Nein, auf keinen Fall!" sagte sie mit
plötzlichem , heftigem Weinen „ in dieses
Leben wünsch icb ihn nicht zurück Er Ist
mein Liebstes auf dieser Welt , aber geradedarum denk ich an ihn und nicht an mich .“

Hätte diese kleine, zarte Frau in den vie¬
len Jahren ihres geknechteten Lebens auch
nur einmal so den Mund aufgetan wide : ihn,es hätte ein furchtbares Unglück gegebenWeil sie aber je und je geschwiegen , hattenheute ihre Worte ein vernichtende Gewicht
Sie trafen den großen Ingold mitten iD seinhartes Herz Als sie nun die Schürze vor das
Gesicht schlug und immer hemmungsloserweinte, für Meinen aber keinen Fingerrührte trat er hinter sie und faßte sie an
beiden Schultern Erschrocken fuhr er zu¬
rück , als sie ihn mit einem derartigen Ab¬
scheu abschüttelte, als sei sie nicht bis auf
diesen Tag seine demütige Dienerin gewesen

„Rühr mich nicht an . dul Und daß du ’sweißt: nie mehr werd ich dir zu Willen sein .
amTag nicht und noch weniger in der Nacht !“

Bei diesen . Worten verhärtete sich Ingolds
Gesicht auf der Stelle Sie hätte ihn vorhiD
mit einem guten Wort um den Finger gewik -
kelt, aber nicht so , nicht mit diesem Trotz.

„Rösly . jetzt hältst du den Mund !“ befahl
er barsch „Du weißt ja nicht mehr, was du
redest, bist ohne Sinn und Verstand.“

„ Noch nie war ich so klar wie heute”
, sagte

sie haßerfüllt .
„Mutter !“
Rösly Ingold fuhr herum und schaute ln

die offenen Augen Ihres Buben
„ Melnert. mein lieber Bub ! Bist noch da

auf dieser elenden Welt? Hab schon gedacht ,
du bist auf und davon, und ich muß dir nach
Wo tut*« dir web , Büebli ? Hast du etwa

Durst? “ Sie hatte sich zu ihm aufs Bett ge¬
setzt und redete flüsternd auf ihn ein. als
dürfe Ingold sie nicht hören Er spürte so
deutlich , daß er überflüssig war daß er auf
Zehenspitzen das Zimmer verließ

Im Gang stand er eine lange Weile unbe¬
weglich auf der gleichen Stelle, nicht etwa,
um zu lauschen , sondern ln einer ungeheu¬ren. noch nie empfundenen Ratlosigkeit.
Aehnlich wie ihm mußte einem Mann zumute
sein , der einen Schlag auf den Kopf bekom¬
men hatte Rösly hatte sich gegen ihn auf¬
gelehnt, bittere Worte gesprochen und ihm
gar gedroht, ihm. dem Meister vom Brunnen¬
bühl ! Es konnte nicht anders sein , als daß
sich der Frau vor Schreck der Verstand ver¬
wirrt hatte Morgen würde sie nichts mehr
wissen von diesen sonderbaren, aufrühreri¬
schen Reden , die aufgezüngelt waren wie
eine Stichflamme aus verborgener Glut
Aber selbst dann, wenn sie zu der gewohn¬
ten Unterwerfung zurückkehren würde, be¬
unruhigte es ihn. daß derartige Gedanken Id
ihrem Kopf herumgeisterten.

Äußerlich würde er schon mit ihr fertig
werden , wer aber bürgte ihm dafür , daß
sie nicht unter der gefügigen Oberfläche
ihr heimliches aufrührerisches Leben
weiterfristeten? Ingold war zumute wie
einem Mann , der ein stolzes Gebäude
baute und plötzlich entdeckte, daß etwas
mit den Fundamenten nicht in Ordnung
ist Gut, daß Meinert wenigstens wieder zu
sich gekommen war, der Bursche war )ung,er würde sich unter Röslys Pflege erholen.
Morgen war Sonntag, aber diesmal würde
aus dem längeren Schlafen nichts werden
Meinert würde nicht füttern können, man
mußte ihm Ruhe gönnen , einen Tag oder zwei
auf keinen Fall länger Man war oiefc weh¬
leidig im BrunnenbühL

Auf einmal fiel Ingold etwas ein , was er
versäumt hatte , und siedend stieg ihm das
Blut ins Gesicht Neben der Orgel war die
Blutlache unentfernt geblieben ! Wenn der
Polizist die fand, war ihm eine Untersuchung
sicher Das fehlte gerade noch zu allem Un¬
glück Die Meuterei in seiner Familie wollte
er schon abwürgen, aber über die Mäuler der
Leute hatte er keine Gewalt.Seufzend ging Ingold in die Küche , um
Eimer und Wischtuch zu holen , damit ging er
noch einmal den gleichen heimlichen Weg zu¬
rück Im Chor brannte noch Licht , das hatte
er auszudrehen vergessen . Oder war am
Ende die Polizei früher als er? Auf jeden Fall
mußte es gewagt werden.

Mit unendlicher Vorsicht klinkte er das
Seitenpförtchen auf und lauschte Im Gestühl
knackte es , und er fuhr zusammen , verspot¬tete sich aber gleich selber wegen seines
Schreckens Die Kirche war leer .

Vorsichtig trug er den Eimer , den er am
Friedhofsbrunnen gefüllt hatte , in den Chor
hinauf und begann sein Werk Wohl färbte
sich das Wasser , in das er immer wieder mit
heimlichem Ekel seine Hände tauchte, blutig¬rot, das Blut aber war schon eingesickert,
und so sehr er sich auch mühte und immer
wieder das Wasser erneuerte , die verräte¬
rische Spur wollte nicht gänzlich weichen

Erschöpft urd ungewiß bedrückt setzte er
sich einen Augenblick in das Chorgestühl,
um auszuruhen und schaute sich dabei um.
Es mochte länger als zehn Jahre her sein , seit
er das letzte Mal in der Kirche gewesen —
richtig , das war bei Hansulis Taufe, und der
ging jetzt schon ins vierzehnte Jahr Er hatte
sich nie viel um den lieben Gott gekümmertsondern mehr auf die eigene Kraft vertraut
Alles , was er von der göttlichen Allmacht
verlangte, war, daß sie ihm nichts in den Weglegte, für den Rest wollte er schon selber
sorgen.

Auf dem Heimweg , den er der spätenStunde wegen in direkter Richtung nahm
sicher , die Dorfstraße leer zu finden , wäre erfast über einen Mann gestolpert, der dicht
am Friedhofsgitter lag Fluchend riß er ein
Zündholz an und erkannte Sutter , der nach

Kennkarte ausstellen ließ . Er wurde jedoch
von einem seiner Komplicen in Berlin ver¬
pfiffen und im Juni 1950 bei einer Krieger¬
witwe in Vollmersweiler, bei der er sich ein¬
genistet hatte , verhaftet . Der Angeklagte
war in vollem Umfang geständig. Er gab an ,
aus Not und Verzweiflung gehandelt zu ha¬
ben, da er nach wiedererlangter Freiheit im
Jahre 1945 in Berlin völlig allein dastand und
bis heute auch nichts von seinen Eltern und
acht Geschwistern weiß. Der Staatsanwalt
hatte vier Jahre Zuchthaus beantragt .

Diebstahl an der Kirchenuhr
Frankfurt (lh) . Aus zwei Zifferblättern

der Uhr auf der Frankfurter Katharinenkirche,
die zur Zeit instandgesetzt wird , wurden von
unbekannten Tätern die vergoldeten Kupfer¬
platten herausgebrochen.

Kreuz und quer durch Baden
Die gegenwärtig in der Bundeshauptstadt ge¬

zeigte Wohnungsausstellung, die vorwiegend
moderne Möbel und Wohnungsausstattungen
des Wohnungskultursozialprogramms Baden -
Baden zeigt, wird Anfang 1951 in Mannheim
zu sehen sein.

Ein 18jähriger Bursche aus Forchheim, der
in nachweisbar 17 Fällen an zwei Mädchen im
Alter von 11 und 13 Jahren unzüchtige Hand¬
lungen vorgenommen hatte , wurde festgenom¬
men. Auch der 13 Jahre alte Bruder hatte
fortgesetzt an den gleichen Mädchen ähnliche
Handlungen begangen.

Im Rahmen der Heidelberger Professoren-
Vorträge spricht am Freitag auf Einladung der
Universität Heidelberg Prof . J . Roche (Paris)
in der Aula der alten Universität über das
Thema „Neue Forschungsergebnisse auf dem
Gebiete der Biochemie des Schilddrüsenhor¬
mons“.

Der Inhaber des Lehrstuhls für neuere
deutsche Literaturgeschichte an der Universi¬
tät Freiburg , Professor Dr . Walter Rehm , hat
einen Ruf an die Universität Frankfurt a . M.
abgelehnt.

ln den Räumen einer Heidelberger Ge¬
werbeschule wird eine Meisterschule für das
Schneiderhandwerk untergebracht werden.

Der Geistliche Rat Cyriak Heimgartner, der
ehemalige Stadtpfarrer von Laufenburg, starb
nach kurzer Krankheit im 78. Lebensjahr.

Der Freiburger „Studienkreis für die Be¬
strebungen eines geeinten Europas“

, dem u. a.
Altreichskanzler Dr . Josef Wirth und Ober¬
bürgermeister Dr. Hoffmann angehören, hat
sich mit der Europa-Union , Ortsgruppe Frei¬
burg . vereinigt .

Violinkonzert von Zimmermann uraufgeführt . Das Südwestfunkorchester unter dem
Gastdirigenten Ferdinand Leitner (Stuttgart )brachte mit Heinz Stanske als Solisten das
Violinkonzert des jungen Kölner Komponi¬sten B . A. Zimmermann zur UraufführungDas Werk fand beim Publikum nur geteilteAufnahme.

William Turner -Ausstellung. Am kommen¬den Samstag wird in der Mannheimer Kunst¬
halle eine Ausstellung mit Aquarellen des
großen englischen Malers der Romantik, Wil¬
liam Turner , eröffnet werden. Die Schau um¬faßt 45 Werke, die dem Britischen Museum in
London gehören

Betti-Uraufführung . SchauspieldirektorPaulRiedy hat das Schauspiel „Die unschuldigeIrene “
, ein neues Werk des italienischen Dra¬matikers Ugo Betti , zur allgemeinen deutsch¬sprachigen Erstaufführung im NationaltheaterMannheim angenommen.

Bis auf die Grundmauern niedergebrannt
Buchen (lwb) . In Sennfeld im Kreis

Buchen ist eine Scheune bis auf die Grund¬
mauern niedergebrannt . Das angrenzende
Wohnhaus wurde stark beschädigt. Der Scha¬
den beträgt 20 000 bis 25 000 DM. Die Brand¬
ursache ist noch nicht geklärt.

überstandenem Anfall erschöpft an Ort und
Stelle eingeschlafen war Hämisch in sich
hineinlachend, begriff er blitzartig dei gan¬
zen Sachverhalt Der Organist war nicht mehr
dazugekommen sein Vorhaben auszuführen,und er hatte noch einmal Glück gehabt.Wenn die Bundlacher morgen früh ihren Or¬ganisten so auf der Gasse schlafend fanden,war der seine Stelle los . dafür kannte er seineMitbürger gut genug Dem Sutter geschah esnur recht, was hatte der sich in Sachen zumischen , die ihn von vorne bis hinten nichtsangingen

Diese Begegnung hatte sein seelisches
Gleichgewicht wieder hergestellt und ihm •
die Zuversicht gegeben, daß alles, was dieserverfluchte Tag verrückt und aus dem Geleise
gerisseD hatte , schon wieder in Ordnungkommen würde. So ging er beinahe beruhigtins Brunnenbühl zurück Im ganzen Hausewar es dunkel, und nur die Hintertüre warfür ihn offengelassen Als er vorsichtig inseine Schlafkammer trat , war weder vonMeinert noch von Rösly eine Spur zu sehenSie trotzte also noch immer, seine Alte, undmachte gar Miene , ihre Drohung zu verwirk¬lichen Nun , er würde, ihr schon den wirrenKopf zurech tsetzen, das war bei so einemHandvoll Weib eine Kleinigkeit für ihn Miteinem gallenbitteren Lachen deckte er dieseinem Mannesstolz angetane Beleidigungvor sich selber zu und kroch in das leere,zweischläfrige Bett

2. Kapitel.
Hatte bisher der eine oder andere im Brun¬nenbühl gedacht, sein Leben gliche einerHölle? Das kann schon sein , aber er hatte

sich geirrt . Die Hölle fing erst jetzt richtigan . Wohl lastete über dem Brunnenbühl vonjeher die dumpfe Atmosphäre der Unfreude,der versteckten Furcht, des maßlosen Schin-
dens , aber es hatte doch bisher meistensFriede geherrscht, wenn auch nur jene Artvon Frieden, den ein uneingeschränkter Herr¬scher zu geben vermag, indem er alles , wasin seinen Machtbereich gerät, gewalttätigunter seinen Willen zwingt

Fortsetzung folgt
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